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Die Wahlparole der SPD :

Schlagt Hitler !

Wählt Hindenburg !
Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands

hat ihr « endgültige Entscheidung für die Präsi¬
dentenwahl getroffen . In Erkenntnis der großen

Chance , die sich der deutschen Demokratie im

Kampfe mit dem Fascismus durch die Zerrissen¬
hell des Bürgertums öffnet , hat die Partei auf
eine Sonderkandidatur verzichtet und die Parole

ausgegeben , Hindenburg zu wählen , mn Hitler zu

schlagen. Die Zeitungen der SPD veröffentlichen
den Wahlaufruf unter dem Titol ,/Dchlagt
Hitler ! Wählt Hindenburg ! " In dem

Aufruf heißt es :

„ Bier Kandidaten stehen am 13. März zur
Wahl : Hitler , Dursterberg , Hindenburg und Thäl¬
mann . Von diesen Bewerbungen find nur zwei
ernst : Hitler und Hindenburg .

DaS deutsch « Volk steht am 13. März vor
der Frag « , ob Hindenburg bleiben oder ob er

durch Hitler ersetzt werden soll .

Di « Rechte hat vor fieben Jahren Hindenburg
auf den Schild gehoben . Sie hoffte , er würde sein

. Amt parteiisch zu ihren Gunsten führe », seine »
Lid verletzen und die Brrfasiung brechen . Es war

selbstverständlich , daß wir Sozialdemokraten einem

Bewerber , auf den unsere schlimmsten Feind «
solch « Hoffnungen setzten , entschieden bekämpften .
Hindenburg aber hat seine einstigen Anhänger
enttäuscht . Weil er unparteiisch war und es blei¬
ben will , weil er für einen Staatsstreich nicht zu
haben ist , darum wollen fi « ihn jetzt befeittgeu .

Hitler statt Hindenburg , das bedeu¬
tet : Chaos und Panik in Deutschland und ganz
Europa , äußerst « Verschärfung der Wirtschaftskrise
und der Arbeitslosem »»». höchste Gefahr blutiger
Auseinandersetzungen int eigenen Volke und mit
dem Ausland .

Hitler statt Hindenburg , das be¬
deutet : Sieg des reaktionären Teils der Bsur -

geoifie über die fortgeschrittenen Teil « des
Bürgertums und über die Arbeiterklasse , Ver¬

nichtung aller staatsbürgerlichen Freiheiten , der
Presse , der politischen , gewerkschaftlichen und
Kulturorgauisationen , verschärft « Ausbeutung
und Lohnsklaverei .

Gegen - Hitler ! DaS ist di « Losung
deS 13 . März .

ES gibt kein Ausweichen !

'
Di « Partei begründet daun den Verzicht auf

« in « Zähllandidatur im ersten Wahlgang . Sie

will von allem Anfang ein « klar « Parole ,
sie will jede Verwirrung der Massen vermeiden ,
im ' Gegenteil alle Kräfte für den ont -

fcheidendenSchlag zusammen fass « » ,

ras hysterische Verratsgeschrei mub
aushSceu .

Eine Verfügung des Berliner Polizeipräsidenten .

Berlin , 27 . Feber . Der Polizeipräsident har
an die . Nativnalsozialiftifche deutsche Arbeiter¬
partei eiu Schreiben gerichtet , in dem es u. a.
heißt : „ In letzter Zeit sind durch die national -

sigialistisiho Press « und durch Versammlungs¬
redner der NSDAP ; Teil « der Bevölkerung
mehrfach öffentlich des Landesverrats be¬

zichtigt und dadurch aufs schwerst « beleidigt wor¬
den . Soeben habe ich mich veranlagt gesehen , den

„ Angriff " wegen einer BersammlungSan - ün -
diguntz mit dem Thema „ Der Kandidat Crvspien "
auf sechs Jage zu verhieten , weif mit dieser Be¬

zeichnung der Reichspräsident getroffen werden

sollte . , ES ist hier di « immer wieder m sinnent¬
stellender Form wiederyegoben « angebliche Aenßo -
rung des Abg . Crifpien „ Ich kenn « kein Vater¬

land , das Deutschland heißt " , nunmehr auch zur

Kennzeichnung des Reichspräsidenten verwendet
Wochen . Ich bin nicht gewillt , diese Foxni deS

Politischen Kampfes , von des nunmehr auch der

als für die Reichspräsidentenwahl proklamierte
Reichspräsident von Hindenburg betroffen lvorden

ist , in meinem Amtsbereich weiter zu dulden , tyn
Zukunft lverde ich sowohl Pretzerzeugnifse verbie¬

ten , wie auch öffentliche Versammlungen , m

denen deutsche Staatsbürger gemeinhin öffentlich
durch die Bezeichnung als Landesverräter , grob

dejchimpt werden . "

Reichstag « ad Regierang .
Die oppositionellen Anträge des Parlament .

Amerika greift W.
Washington , 27 . Feber . (Wolfs. )

Berlin , 27 . Febex , Der Reichstag hat sich
gestern spät abends nach Ablehnung der Miß¬
trauensanträge gegen das Kabinett und nach
Erledigung der mehr als 100 übrigen Anträge
auf unbestimmte Zeit vertagt . Der

Präsident wurde ' ermächtigt , im Einvernehmen
mit dem Aeltestenrat und der Reichsregierung
den Termin der nächsten Sitzung festzufetzen.
Bon

'
der sofortigen Festsetzung eines Termins

hat man hauptsächlich wegen der Unsicherheit
über das Ergebnis des ersten Wahlganges der

Reichspräsidentenwahl Abstand genommen . Wenn
der erste Wahlgang schon die Entscheidung
bringt , ist auf jeden Fall damit zu rechnen , daß
der Reichstag schön in der zweiten Märzhälfte

widerstanden , nachzulassr » beginnt . Ti « ( « pme -
schen Lustbombardcmcnts , die täglich wiederholt
werde « , beginnen z « wirken . Die Chinesen hiel¬
ten sich in der Abwehr gegen die übermächtige
japanisch « Artillerie « nd das Maschinengewehr¬
feuer ausgezeichnet , da sie aber keine richtigen
Unterstände haben und keine Stahlhelme besitzen ,
haben fi « furchtbar gelitten .

Wird Rußland sich wehren ?
New Aork , 27 . Feber . Di « hiesige Presie

betont , daß di « Sowjetregierung gestern einen

ungewöhnlich festen ja kampfentschlossenen Stand¬

punkt gegenüber der Tätigkeit der Japaner nnd
der Weißgardisten im Fernen Osten eingenom¬
men hab «. Zu der gestrige « Meldung , der Presie «

agentur über die Erklärungen des stellvertreten¬
den Sowjetkommissars für auswärtig « Anlege -
genheiten Karachan gegenüber dem japanischen
Botschafter in Moskau Hirota bemerken die
New Yorker Blätter , daß diese Erklärung einer

ungewöhnlich scharfen Unzufriedenheit der So -

wjetregiernng mit den japanisch «« Plänen be¬

treffend die sowjetrusstsch -mandschurische Grenze
und die angebliche Unterstützung der Weißgardi¬
sten durch Japan , deren Ziel ein Angriff auf
Ost - Sibinen sei, Ausdruck gegeben habe . Die
Moskauer Press «, die zu der Situation im Fer¬
nen Osten lange schwieg , mahne mit eiyem
Wal « gewisse japanische Kreise " , ihr Gelüst auf
sowjetrussischrs Gebiet zu unterdrücken . Die

Garnisonen der roten Arme « im Fernen Oste «
erklärten , daß fi « zum Kampf « bereit seien . In
Moskau finden Massenversammlungen statt , rn
denen di « russische Jugend erklärt , bereitwillig
in den Kampf zu gehen . General . Blücher , der
Oberkommandierend « der sp ^ iellen Armee für
den Fernen Oste «, die jetzt längs der mandschu¬
rischen Grenze konzentriert ist , erklärte in Cha¬
barowsk am Fluss « Amur , die Rote Arme « sei
in jedem Augenblick bereit , gegen jeden loszu -. - - - - - -

u
t»

des Versprechens des Reichskanzlers , daß , - sobald
sich die Voraussetzungen des Erlasses nicht erfül¬
len sollten , dieser so schnell wieder beseitigt wer¬
den würde , wie er herausgekommen sei.

Auch der mit großer Mehrheit gefaßte
Reichstagsbeschluß auf Streichung der Polizei -
kostenzuschüsie für Braunschweig , wird , wie das

BdZ. hört , zur Zeit kaum Konsequenzen haben .
Schon bei der zeitweisen Einbehaltung der Poli -
»eikostenzuschüsse für Thüringen hat sich gezeigt ,
daß di « Rechtslage auf diesem Gebiete sehr schwie¬
rig ist . Ebensowenig ist damit zu rechnen , daß
die Reichsregierung der gleichfalls angenomme¬
nen Entschließung nachkommen wird , wonach die

Butterzollerhöhung wieder rückgängig gemacht
werden soll.

Die
im

Ab -

tert , ZJrtte, . j rtySrt ? « ■ ESThKi
r

1 mH Kampfmoral der chinesisch «« sprach auf die Unverletzlichkeit des amerikanischen
Truppen , di . bisher in ,so h. rv ° rragend «r W« sc ^ ^ ms it . der ' internationalen Niederlassungden modernen japamschrn Kriegsmaschinen ausgeben , sondern ihr « Truppen im Fremden -totberftanhtn - nnrfniifnhcn besinnt Tic tirlrr ' LI . •

Die Spannung im Wen wächst.
Japan provoziert Rußland nnd Amerika .

eintrrffe » werden . Es herrscht hier die allge ¬
meine Befürchtungen , daß diese Truppen trotz
von den Mächte » in Tokio erhobenen Vorstellun -
gen in der internationalen Niederlassung aus - ■ „ > » . - -. . , , ■■

geschifft werden , da es außerhalb der iuternatio - ^"! ^n«schr Regierung imrd , wie heute

Schanghai , 27 . Feber . ( Reuter . ) In den

Abendstunden meldet das japanische Hauptquar ¬

tier , daß Kiangwang von den japanischen Trup¬
pen eingenommen wurde . Rur im Ostteil der
Stadt konnten sich bis jetzt einige chinesische
Maschineugewehrnester halten . Kiangwang war

vor der Zerstörung durch die japanische Artille ¬
rie eine blühende Stadt von 150 . 000 Einwoh ¬
nern .

Heute sind neue japanisch « Truppen in

Schanghai eingetroffen , die in der internatio¬
nalen Konzession ausgeschifft wurden . Di « japa¬
nischen Verluste werden auf 1500 Man « ge ¬

schätzt , di « der Chinesen auf 4000 Mann . Wester
wird angenommen , daß 8000 Zivilpersonen
ums Leb « » gekommen sirw .

In Tokio überwiegt die Ansicht , daß die

chinesische öffentliche Meinung General Tschang -
kaischek veranlassen wird , alle seine Truppen ¬

kräfte in den Kampf zu werfen , wodurch die

Schanghaier Kämpf « den Charakter eines all ¬

chinesischen Krieges des chinesischen Volkes in

seiner Gesamtheit annehmen würden .

Schangh ar , 27 . Feber. ( Reuter . ) Nach - schlagen , der sich vermessen würde , seine schmnt
richten auS zuverlässigen japanischen Quelle « be - „ wen Hände nach sowjetrussifchem Boden arrSzw
sagen , daß in allernächster Zeit neue Truppen strecken .

Berlin , 27 . Feber . Die am Freitag abends

im Reichstag erfolgten Abstimmungen tvurden

heute in politischen Kreisen lebhaft erörtert . Da ¬

bei spielte besonders die Frage ein « Rolle , welche
Auswirhrngen die Abstimmungen über die kom ¬

munistischen Anträge auf Aufhebung des

Erlasses des Reichswehrministers ,
der den Nationalsozialisten den Zutritt zur

Reichswehr eröffnet und auf Einstellung der Zah ¬

lung von Polizeikostenznschüsien an Braunschweig
haben werden . Formell laufen die Dinge so, daß
Präsident Löbe die erfolgten Rei^tagsbeschlüsse
rmnmehr der Regierung zuleitet , die dann Stel ¬

lung dazu nehrnen muß . Bisher hat sich deshalb
auch die Regierung mit den gestrigen Beschiüffen
nicht befaßt . Immerhin wird aus Regierungs ¬

kreisen schon jetzt erklärt , daß es sich ähnlich wie

bei der Panzerkreuzer - Abstimmung im Borjahr
bei . den angenommenen Anträgen ihrer ganzen
Formulierung "nach nur um Entschließungen hän ¬

gst , die eine »» Wunsch des Reichstages zum Aus ¬

druck bringen , der aber keine Verpflichtung der

Regierung in sich schließt, daß diesem Wunsche
nachgekommen wird . Insbesondere wird dem

BdZ. aus dem Reichswehrnnnisterium erllärt ,
daß für das Reichswehrministerium zur Zeit kein

Anlaß bestehe , an dem Reichswehrerlah etwas

m ändern . In Kreisen der sozialdemokratischen
Reichstagssraktion . wird der Reichstagsbeschluß
als eine sehr starke Unterstützung der von der

Partei immer betonten Gegnerschaft gegendiesen
Erlaß aufgefaßt . Man sieht darüber , hinaus jy ... . . . . . . . ,
dem Ergebnis der Abstimmung eine Bekräftigung jwieder zusammentreten wird .

viertel belassen . Di « Frage etwaiger Sanktionen

gegen Japan wird in der Presie eifrig erörtert ,
Im Kabinett find die Ansichten geteilt und

hier besteht , wie „ Baltimore Sun " bemerkt , die
für europäische Begriffe paradoxe Situation , daß
die Chefs der Wehrministerien in der gestrigen
Sitzung Sanktionen abgelehnt hatte «, weil ihrer
Meinung nach dadurch eine Kriegsgefahr herauf¬
beschworen werden könnte , während andere Mi¬

nister einschließlich des Außenministers für eine

amerikanische Beteiligung an dem Boykott gegen
Japan emgetreten seien . DaS Ergebnis der

Kabinettsberatung war , daß Präsident Hoover
beschloß , das Ergebnis der - BölkerbnndSberatun -

geu abzuwarten . Bekanntlich ist auch Borah ei »

entschiedener Gegner von Sanktionen .

8 « helfen sie
den

Arbeitslosen !
Auch jetzt , da die Todfeinde der Arbeiter¬

schaft ein beispielloses Kesseltreiben gegen die

Arbeitslosen in Szene gesetzt haben , sind die

Kommunisten der von ihneUseit dem Bestände
ihrer Partei geübten Rolle treu geblieben ,
der Feind im Rücken der kämpfem -
densoz i a l i st i sch e n Arbeiterschaft
zu sein .

Unter der Führung der tschechischen Und

deutschen Agrarier hat die Bourgeoisie gegen
den deutschen sozialdemokratischen Fürsorge¬
minister ein wahres Trommelfeuer eröffnet .
Der Borwand für diesen konzentrischen An¬

griff sind angebliche Mißbräuche bei der Ver¬

teilung der Lebensmittelkarten . Es gibt kein

Gesetz, keine Institution , keine Einrichtung ,
die nicht der Gefahr mißbräuchlicher Anwen¬

dung , mißbräuchlicher Ausnutzung ausgesetzt
wäre . Gewiß mag es auch b^i der Ernährungs¬
aktion vorkommen , daß solche Uebergriffe sich
ereignen , aber sie sind vereinzelt und wo sie
vorkommen , sind es gerade die den agrarischen
politischen Kreisen nahestehenden Landbürger¬
meister , die sie auf dem Gewissen haben . Wirk¬
lichen Mißbräuchen zu steuern , haben sich die

sozialistischen Parteien niemals entgegenge¬
stellt , sie haben vielmehr eine Kontrolle zu
ihrer Verhütung . geradezu - gefordert . Was

aber die bürgerlichen Parteien unter einer

schärferen Kontrolle verstehen , das ist etwas

ganz anderes . Sie schreien Kontrolle und

nreinen damit die Ausscheidung aller Perso¬
nen aus der Ernährungsaktion , die ein paar
Monate im Jahre als /Saisonarbeiter gear¬
beitet haben oder die irgendeine kleine Rente

beziehen , die zu ihrer Existenz nicht im ent - ,

ferntesten ausreicht und die sie früher durch

kleine Verdienste für gelegentliche Arbeiten auf
ein Halbwegs menschenwürdiges Maß zu er¬

höhen imstande waren . Obwohl ihnen jetzt
bei der ungeheueren Arbeitslosigkeit diese Mög¬
lichkeit vollständig fehlt , suchen ihnen die hin ?

gerlichen Parteien die Lebensmittelkarten zu
rauben und möchten sie darauf verweisen , von

ihrer kargen Rente , die drei , bis fünf Kronen

täglich beträgt , zu leben , ein Kunststück , das

die feisten Restgutbarone . den armen Men¬

schen, die sie zu bestehlen suchen, erst einmal

vormachen sollten . Da der sozialdenwkratische
Fürsorgeminister darüber menschlicher denkt ,
schreien sie über Verschwendung der Stener -

gelder , beschimpfen die Arbeitslosen als Fau¬
lenzer , die auf Kosten , des Staates ein behqg ,
liches Leben führen , und rufen nach der Ar¬

beitspflicht , worunter , sie verstehen , daß ixr

Arbeitslose für die paar Kronen wöchentlicher
Unterstützung ihnen als billige Arbeitskraft
diene .

Wenn jemals den Angriffen der Bour¬

geoisie die Arbeiterklasse in geschlossener Front
entgegentreten müßte , um ihre Raubabsichten
zuschanden zu machen , so jetzt, da stupider
Arbeiterhaß sie dazu treibt , hungernden Men¬

schen, darunetr , auch Frauen und Kindern ,
das ' letzte Stückchen Brot vom Munde reißen
zu wollen . Wäre früher , da es noch keine

alleinseligmachende kommunistische Partei gab ,
eine ähnliche Bestialität versucht worden / so
wäre die gesamte Arbeiterschaft wie ein Mann

aufgestandön und hätte flämmenden Protest
gegen die gehäufte Frechheit und Gemeinheit
erhoben , wie sie in den Angriffen der bür¬

gerlichen Parteien zum Ausdruck kommt .

Eigentlich aber ist es - so : n i e m a l s h ä t t e

die Bourgeoisie ohne den B e st a n d

der kommunistischen Partei . sich
zu solchen Orgien der Gemein¬

heit ve r st i e g e n . Daß eine kommunistische
Partei da ist,- erlaubt ihr , ihre niedrigen In¬
stinkte auszutoben . Bedeutet die Tatsache des

Bestandes der kommunistischer » Partei an sich
schön eine Schwächung der proletarischen
Front , so um so mehr der Umstand , daß diese
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Partei ihre Hauptaufgabe darin erblickt , der

gegen die bürgerlichen Parteien ankämpfenden
Sozialdemokratie als ewig kläffender Köter

zwischen die Beine zu fahren .
Zwischen sozialdemokratischer und bol «

schewtstischer Taktik besteht ein unüberbrück¬

barer Gegensatz . Die Kommunisten mögen
auf die Erhaltung und Vertiefung dieser
gegensätzlichen Auffassungen noch so peinlich
bedacht sein , in einem müßten sie sich, hätten
sie ein Gran Verantwortungsgefühl , bewußt
bleiben , daß sie eine proletarische Partei sind :
wenn die Interessen der gesamten Arbeiter¬

schaft bedroht find . Dann wenigsten - müßten
sic sich daran erinnern , daß sie bei dem Rin¬

gen der Klassen nicht auf feiten der geschwo¬
renen Feinde deS Proletariats , sondern an

der Seite ihrer Klassen - und Schicksalsgenos¬
sen zu stehen und gemeinsame Gefahren mit

abzuwehren haben . Sie tun das gerade
Gegenteil . So wie sie überall dort , wo

die sozialistische Arbeiterschaft gegen den

Fascismus und für die Erhaltung der Demo¬
kratie kämpft , alles unternehmen , um die

Abwehrkräste gegen den Fascismus zu schwä¬
chen , wobei die Mordskamele in den kommu¬

nistischen Parteileitungen im Eifer sogar daran

vergessen, daß sie im Falle eines Sieges des

Fascismus die ersten wären , die der Fascis¬
mus hängen lassen würde , so scheuen sie in

ihrer verbrecherischen Dummheit auch davor

rächt zurück , just in einem Zeitpunkt mit ver¬

schärften Angriffen gegen die Sozialdemokra¬
tie einzusetzen und in der Kampfftont der

Bourgeoisie gegen die Sozialdemokratie mit¬

zukämpfen , da die bürgerlichen Parteien den

Gipfelpunkt ihrer Klassenroheit erklimmen
und sich anschicken , armen Arbeitslosen den

letzten Bissen vom Munde wegzustehlen .
Zur Eindämmung des immer krasser

werdenden Elends der Arbeitslosen geschieht
unter dem Einfluß der sozialistischen Par¬
teien manches , doch nicht alles , was geboten
wäre . Dessen sind sich die Sozialdemokraten
mindestens ebenso bewußt , wie die Kommu -

nisten , di « wohl das Elend der von der Witt «

schaftskrise Betroffenen in grellen Farben an

die Wand malen , aber nur , weil sie dies für
ihre politischen Zwecke so bmuchen . In Wahr¬

heit ist ihnen das Schicksal der Arbeitslosen
gleichgültig . Wer nun ist daran schuldtragend ,
daß nicht mehr geschieht ? Tollheit , zu behaup¬
ten , es wären die Sozialdemrckraten . Fänden
diese di « Unterstützung der kommunistischen
Partei , so könnte sicher den Besitzklassen noch
manches abgerungen werden . Statt dessen
Hetzen die Konmmnisten gegen die Sozialdemo¬
kraten , beschimpfen und verdächtigen deren

Vertreter in der Regierung , machen sie für
alle Unzulänglichkeiten , für alle Mißstände
und für alle Handlungen der bürgerlichen
Regierungsmehrheit verantwottlich , nur sie ,
immer nur sie und niemals das in Wirklich¬
keit herrschende Bürgertum , dem das soziali¬
stische Mittegieren wohl gewisse Hemmungen
aufzuerlegen , es aber für die Arbeiterklasse
nicht gänzlich unschädlich zu machen vermag .
Das hat zur Wirkung , daß die

Kommunisten nicht den Arbeits¬

losen helfen , sondern den bürger¬
lichen Parteien . Das nennen die Kom -

, munisten dann Strategie des Klassenkampfes .

Jan Illis/Der letzte Tag
Ein nes < ni < bai ( her Domen v Oskar Wöhrle

»Drr eftttdrtU *. Q. u. d. Bult » Ev Kl. )

„ Tut er , tut «r , Domdekan ! Aber er über¬

treibt seine . Mission . Er wirft nicht nur hie

Wechsler aus dem Vorhof , nein , er macht sich
daran , den Tempel selber umzulegen . Am wirk¬

lichen Leben läuft er vorbei . Er nimmt hie Welt

und die Menschen nicht , wie sie sind , sondern wie

er sie haben möchte . "
, ^Fst das so schlimm , Eminenz ? "
„ Schlimm , wie jeder Aufstand gegen das

Gegeben « , Das Schlimmste aber : da Imagina¬
tion sein stachelnder Sporn ist , so schafft sich
dieser Magister ein eigenes Christentum . "

,Hhr meint , Eminenz , er schöbe andern

seine Ideen und Charaktere unter ? "

„ Das ist ' s, das ist ' s, Domdekan ! Er will die

Welt mit Husiiten füllen , statt mit Christen ! "
„Sektenstifter also , Eminenz ? "
,La ! Statt die Kirche , die auf Petri Felsen

steht , als unveränderliches Fundament zu neh¬
men , nimmt er das , was er sein Inneres nennt ,

fein Gewissen . Aber welches Gefühl wirft rlicht
um ? So wird er ein böiger Torkler . Ein Ab -

schweifer wird «r . So sehr Abschweifer , daß er

darüber seinen Ausgangspunkt vergißt ! U «
geht es umgekehrt wie Saul : Er macht sich aus ,
ein Königreich zu suchen , zertrampelt es und

kommt mit einer schreienden, störrischen und

beißenden Eselin zurück ! "
„ Er mag in Manchem geirrt haben , Emi¬

nenz , ich gebe es zu . Aber im Grunde seines

Herzens wollte er sicherlich da - Beste ! "
„Toindekan ! Domdekan ! Wir können die

Welt nicht meßen nach unlerer Vorstellung , was

sie sein soll mid wie sie fein soll . Wir können sie
nur nehmen , wie sie ist !"

Wer nicht von den kommunistischen
Phrasen verwirrt ist, wird das Boraehen der

Kommunisten anders beutteilen . ES lst Ber¬
rat , schlimmster Verrat an den

Interessen der Arbeitslosen ,
maßloses , unsühnbares Verbre¬
chen an der Arbeiterklasse . Die

Positionen der sozialistischen Parteien anzu ¬

rennen iit eirwr Zeit , da sich die Bourgeoisie
so zügellos und l - erausforderud gebärdet , wie

gegenwärtig , und alles darauf angelegt hat ,
um die ihrer Habsucht im Wege stehenden
sozialistischen Parteien aus der Regierung zu

verdrängen , heißt den Bestrebungen
der Klassenfeinde Unter st ützung
gewahren .

Dorfe leiden heute unter den Auswirkungen der

Industrie - und Agrarkrise sehr schwer . Sie
nennen ein Häuschen , einige Felder und Wiesen ,
und ein paar Rinder ihr Eigen , Dieser Besitz
verlangt eine Nebenbeschäftigung einzelner Fa¬
milienmitglieder , damit sie nur halbwegs durch¬
kommen . Wir haben es hier mit der großen
Schichte von nebenberuflichen und Saison¬
arbeitern zu tun , die der „ Benkov " als „ver -

Send" bezeichnet und die angeblich der

eitSlosenfursorge nicht bedürfen . DaS s- t

einerseits sehr bedauerlich , aber andererseits -st
es doch erfreulich , daß die Agrarier endlich ein¬

mal daS Visier fallen lassen und offen gegen
jene Schichten auftreteu , deren einziger Ver¬

treter sie noch immer zu sein vorgaben . Den

Herren in den RedaktionSstuben der agrarischen
Zeitungen ist von der Not gerade dieser Schich¬
ten nichts bekannt . Sie waren die ersten , die

ihren Nebenberuf verloren und nun auf den

kleinen Erlös aus ihrer Wirtschaft , vor allem
aus der Viehzucht , angewiesen waren . Und dieser
klein « Lebensunterhalt wurde ihnen in letzter
Zeit auch noch durch die Politik der Groß¬
bauern , durch deren Ueberaang vom Getreide¬
bau zur Viehzucht , sehr beschnitten . Die staat¬
lichen Hilfsmaßnahmen in den Landgemeinden

iittri ) Bezirken waren und sind auch heute eine

dringende soziale Notwendigkeit . Straßenbauten
| unb Wegeverbesserungen , ermöglicht durch pro -

jduktive Arbeitslosenfürsorge , sind in ungezählten
s Fällen die einzigen Beroienstmöalichkeiten der
l Einwohnerschaft ganzer Landbezirke . Die Sozial -
i Demokratie muß daher trotz aller agrarischen

Angriffe ihre vornehmste Ausgabe in der Durch¬

setzung weiterer Maßnahmen für die kleine

Landbevölkerung erblicken . Es sei hier nur an

die Leiden tausender kleiner Pächter erinnert ,
die jedes Schutzes entblößt , der Willkür ihrer
Herren Verpächter ausgelirfert sind . Die Macht¬
mittel der Gemeinden werden von den agra¬
rischen Mehrheiten zu Schikanen und furchtbaren
Bedrückungen der Kleinpächter angewandt . Schutz
der kleinen Pächter durch ein neues Pächter¬
schutzgesetz , Umwandlung der Lan¬

deskulturräte in moderne demokra¬

tische Vertretungskörperschafteu
für die gesamte Landwirtschaft , Beseitigung des

großen Unrechtes bei der Hausklasscnsteuer- und

Einkommensteuer- Pauschalierung , sowie Besei¬
tigung des unerhörten Borgeheus der Steuer¬

behörden gerade gegen die kleine Landbevöl¬

kerung sind Forderungen , für die wir in nächster

Zeit mit aller Kraft eintreten müssen . Ihre
Erfüllung ist ein Gebot der Stunde . Wenn die

Agrarier beider Nationen es ernst mit dem '

Wohle der Landbevölkerung meinten , so müßten
diese Forderungen auch die ihren sein und ihrer
Verwirklichung würde nichts im Wege stehen .
Das ewige Hinausziehen der Verhandlung des

Pächterschutzgesetzes zeigt uns jedoch bereits jetzt ,
daß es die Agrarier mit der Erfüllung von

lebenswichtigen ' Forderungen des kleinen Land¬

volkes nicht so - eilig habens Das ) bedeutet zwar '

eine Verschärfung der wirtschaftlichen Lage
dieser Schichten , wird aber für sie nut dazu
beitragen , ihre Abneigung gegen die agrarischen
Parteien zu erhöhen und den Weg freizumachen
kür unsere Betvegung . Hier tritt nun an uns
die große Ausgabe heran , mit einer den heutigen
Verhältnissen und der Psyche und Mentalität

des ländlichen . Menschen entsprechenden Auf¬
klärungsarbeit einzusetzen . Denn uns
dies gelingt und wir hiebei gleichzeitig auf das

Geleistete und die Geaenwart - sorderungen unserer
Pattei für die Landbevölkerung verweisen , wird

eS uns möglich fein , diese Schichten in unsere
Organisationen aufnehmen zu können und ver¬

hindern , daß fie den extremen Parteien in die

Arme laufen . A. F.

IW MW SW WM Sir Skl AM "
An christlichsoziales Blatt über den Zusammenbruch der christUchsorlalen

Partei Sefterreichs !
Das Innsbrucker Organ der christlich¬

sozialen Arbeiter , „ Der Arbeiter " , schreibt
über Vaugnin : „ Herr Vaugoin lebt offenbar
in dem Wahn , daß niemand mehr aus Luegers
Zeit lebt und niemand mehr weiß , was Lueger
wollte und verlangte , also könne er schwefün,
was er will , und die Bevölkerung hat es einfach
für gut zu halten, schon weil er es gesagt hat .
Herr Vaugoin behauptet daher Sachen , die man
als ehrlicher Mensch wirklich nicht unwiderspro¬
chen hinnehmen Kinn . " Seipel wird dann vor¬

Tann heißt es :

„ Von der «inst so stolzen und hoffnungsvollen
Partei ist nichts anderes übrig geblieben
als der Name . Leergebrannt ist die Stätte
und übrig blieb die Firmatafel „Christlich¬
soziale Partei " . Kommt nicht bald eine

Wendung , so wird « ine Massenflucht
bei den nächsten Wahlen unver¬

meidlich sein . "

geworfen , daß er offen zugegeben habe : „ Ja , wir

machen bewußt kapitalistische Politik . "
Der ganzen christlichsozialen Parteileitung mit

Vaugoin als neuem Lueger wird vorgeworfen ,
daß sie

für zusammengebrochene Banken Millionen

Steuergrlder immer bereit

habe , aber daß einer von den Schuldtraaenden zur
Verantwortung gezogen worden wäre , habe man
bis heute noch nicht erlebt .

Laodagitation tot not !
Ein in der Kleinbauernbewegung tätiger

Genoss « schreibt uns :
Die internationale Sozialdemokratie war

sich seit jeher darüber im klaren , daß fie mit

Hilfe des Jndustrieproletaffats allein die poli¬
tische Macht nicht ergreifen und ihre Ziele ver «

wirklichen kaum Sie bedarf hiezu die Schichten
der durch die kapitalisttsche Entwicklung immer -

mehr ins Proletariat gedrängten Mittelschichten ,
der Intellektuellen , Kleingewerbetreibenden und

Handwetter , des Kleinbürgertums und vor

allem auch der Landarbetteffchaft und der

Häusler und Kleinbauern . Unsere Ideen konn¬
ten in die Randschichten unter normalen Ver¬

hältnissen nur langsam vordttngen , unsere
Bewegung nur schwer festen Fuß fassen . Zeiten
des wirtschaftlichen Niederganges und der allge¬
meinen Verschlechterung der Lebenslage der

arbeitenden Menschen drücken nun besonders
schwer auf diese Randschichten, die Kleingewerbe¬
treibenden , dre Landbevölkerung . Das bringt
aber zugleich eine Veränderung der LebenS -

anschauungen dieser Schichten mit sich. Wir

sahen dies nach dem Weltkrieg und können « S

heute beobachten . Die von der kapitalisttsche »
Entwicklung bedrängten Schichten wenden sich ab

von diesem System und suchen nach einer neuen

Weltanschauung . Wir erlebten nach dem Welt -

kriege einen statten Zustrom aus den Reihen
der geistigen Arbeiter und der Landbevölkerung .
Und heute können wir die erfreuliche Tatsache
feststrllen , daß in weiten Kreisen außerhalb der

Jnaustriearbeiterschast sozialistische Gedarcken -

gänae Gemeingut werden . Gerade auf dem Lande

wird der Ruf nach der Planwirtschaft und der

organisatorischen Regelung der Erzeugung und

Absatzes immer lauter . In den weitesten Kreisen
der städtischen kleinburgettichen Bevölkerung

In einem zweiten Artikel wird erklärt , daß
die Cyristlichsoziale Partei sich immer wieder den

Anschein gebe , daß ihr die Sorge für die Bc -

sitzenden mehr ist als die Sorge für den kleinen
Mann . Ist das zeitliche Zusammentreffen der

Gehaltsfestsetzung für den neuen Generaldirektor
der Kreditanstalt und der Ankündigung eines

Lohnabbaues für die Arbeiterschaft etwa eine

Sache , wo « in Arbeiterblatt der sogenannten
Patteidisziplin zuliebe unter allen Umständen zu
schweigen hat ? Uns liegt nicht - daran ,
welche Partei lebt und stirbt .

machen sich sehr statte antikapitalistische Strö¬

mungen bemerkbar . Sie kehren sich ab von ihren

bisherigen Anschauungen und wenden sich dem

Sozialismus zu .
Hier ergibt sich für di « sozialistische Bewe¬

gung die groß « Aufgabe , diesen nach einer neuen

Weltanschauung Suchenden den richtigen Weg

Kahren Sozialismus zu zeige ». Der großen
des AbirrenS jener Schichten mit prole¬

tarischem Sein und bürgerlichem Bewußtsein in
das Lager des Nationalsozialismus ist sehr groß ,
da sie durch sein radikcues Auftreten Wittlich
glauben , sie seien Sozialisten , während sie in

Wriksichkeit zu reaktionären Zwecken mißbraucht
werden . Dem Nationalsozialismus ist e - in

Deutschland gelungen , große Massen der bäuer¬

lichen Bevölkerung in seinen Reihen zu ver¬

einigen , so daß diese Schichten heute eigentlich
die Hauptstützen der Bewegung sind . In unserem
Staat « , versuchen zwar die Nationalsozialisten
ebenfalls , in das Landgebiet einzudringen , doch
scheine » die Bemühungen . bisher noch - keine

besonderen - Erfolge gezeitigt zu - Habe «

Zwei große Aufgaben Haben wir zu erfüllen :
Die erste ist di « Verankerung der sozialistischen
Ideen und di « zweit « die Hilfsbereitschaft für
diese bÄrängten Schichten . Die Landbevölkerung
sicht heute Vox ihren Augen die traditionelle

Ueberliefrrung , an der sie bisher gehangen und
di « sie- für unumstößlich richtig gehalten hat ,
wanken und an den hatten Tatsachen der Wirk¬

lichkeit zugrunde gehen . Das bedeutet das Der -

lorengehen ihrer bisherigen Lebens - und Welt¬

anschauung und ein Hasten und Suchen nach
einer neuen . Es gilt nun , ihnen die geschicht¬
liche Entwicklung klarzumachen und sie zu be¬

wußten Mitgestaltern einer neuen Gesellschafts¬
ordnung zu gewinnen . Dies wird uns aber nur

gelingen , wenn wir die Voraussetzungen hiefür
mit zu schaffen trachten . Die kleinen Leute im

„ Aber , Eminenz , die Mühlsteine sind doch
- a , daß Korn hineingeschüttet wird ! "

„Richtig , richtig , Domdekan , Korn , daS

Mehl Witt ) ! Schütte aber auS Versehen oder auS

Unverstand Herzen in den Mahlgang , gewiß, die

Weltmühle mahlt weiter , genau so wie brsher ,
nur daß kein Mehl mehr in - en Sack lauft , son¬
dern Blut ! Sind nun di « Mühlsteine Schuld an

- em Knatsch oder der , der die Mühle angestellt
bat , der , der sie baute , oder gar der , der da -

Wasser zuleitete ? Ist nicht vielleicht derjenige
- er heillos « Tor , der die zuckenden Herzen hinein¬
schmiß ?"

„ Hus « in Tor , Eminenz ? "
,Das ist der mildeste Nam « , den ich heut «

für chrr übrig hab «. Sein Wittlicher Name hieße
Schmalhans , Unruhgeist , Streitsüchtiger , Hetzer ,
Ausrührer , Zänker , Ehrgeiziger , Urberheblicher ,
Unnachgiebiger , Verstockter ! "

„ Keine lieblichen Bündel , Eminenz ! "

„ Bestimmt nicht , bestimmt nicht ! Und , waL

daS Schlimmste ist , alle gefüllt mit geistlichem
Hochmut . Wo du ihn auch krätzfft , eS quillt
nirgerckwo das Bittevharz der Einsicht eigener
Mangel , immer und immer nur fleußt der Saft
des Hochmuts . Seine Verweigerung der Ab¬

schwörung ist nichts anderes . Er weiß genau ,

daß er sich verstiegen hat , aber die falsche Scham
hindert ihn , es nach außen hin einzugestehen ! "

„ So ginge er aus Eigendünkel in den Tod ? "

„ Gewiß aus Eigendünkel und auS Unkennt¬

nis . Er meint , für sein . « Lehr « und Denksätze zu
sterben . Dabei sind eS nicht die seinen , sondern
die des Engländers . Sein ist nur die böhmische
Hartnäckigst mit der er Thesen verficht , die zum
Greisen unrichtig sind . HuS stirbt für Wiklef ,
nicht bür sich . "

„ Eminenz , meint Ihr nicht , er stürbe für
Gott ? "

„ Gott , Gott ? Steht in diesem Ketzerprozeß
etwa Gott zur Debatte ? "

„Sicherlich , Eminenz : denn HuS , um den er

letzlich acht , nennt sich einen Diener GotteS ! "

„Sage , Dekan , weißt du , was Gott sst ?"
,L >as allcrvolllommenste Gut , Eminenz ! "
„ Sage , wenn er vollkommen ist , kann chm

noch zugegeben werden ? "

„Nein , Eminenz . "
„ Wenn er vollkommen , ist , kann ihm etwas

abgehen ? "
„ Nein , Eminem . "

„ Wenn er vollkommen ist , bedarf er dann

unser ? "
„ Im Gründe nein , Eminenz ! "
„Richtig , richtig ! Er bedarf weder uns , noch

unserer Güter , noch unserer Dienste . Er bleibt

wie die Sonne ein vollkommene - Licht . Wenn

wir auch alle unsere Lichter anzünden . Dom¬

deka », wir machen seinen Schein doch nicht
lichter , sondern er täubt mit seinem Schein all

unsere kleinen Meuschen - Fackelu ob ! "

„ Worauf treibt Ihr hinaus , Eminenz ? "
„ Gemach , gemach ! Was hat Gott davon , daß

wir chm dienen ? Was bis du Gott nütz , wenn

du fromm - bist ? Oder waS gibst du ihm , wenn

deine Wege ohne Tadel sind ? Bist du aber böse ,
kehrt sich deine Bosheit etwa gegen Gott ? Nein ,
nnr gegen dich und deinesgleichen . Was hat
Gott davon , wenn wir fasten , beten , bitten ,

Almosen geben , Gottesdienst hassen ? # Dienen

wir damit Gott ? Nein , Domdekan , überlege :
wir fasten , beten , bitten , geben Almosen un¬

halten Gottesdienst unS selber . Wir allein

genießen dessen und nicht Gott . Gott braucht
keine Diener , vetttehst du . keine , keine ! Aber die

Kirche braucht Diener , sie, der sichtbare Leib

Christi . Darum : sage nicht Gott , sage Kirche !
Hie heilige apostolische Kirche , sie. der einzig
erkennbare Zweck der Welt . "

„ Man könnte allo für Gott sein und doch

gegen die Kirche ? "
„ DaS kann man da « tann man ! HuS ist ein

Schulbeispiel für dieses Können . Er hat Gott zu

seinem Steckenpferd aemacht , und siehe , wie hat
er sich hineingeritten ! "

„ Und dieser seiner Irrung weiß die Kirche
keine andere Antwort als den Scheiterhaufen ?
Eminenz , di « Augen der Welt sind auf Konstanz
gerichtet . Fürchten die Väter nicht der Welt

Urteil ? "

„ Mitnichten , mitnichten , Domdekan ! Die

Kirche hat keine Furcht vor Leuten , die vernünf¬
tig denken ! " ,

„ Eminenz ! Petrus , der Kirche erster Ober¬

ster sagt : Einer trage deS andern Last ! Christus ,
der Kirch « König und Herr des Himmels sagt :
Wenn dein Bruoer strauchelt , stütze ihn , daß er

nicht falle ! Gegenseitige Hilfe soll also deS

Christen Schmuck und Zeichen sein . Was sehen
wir statt dessen ? Einer oeS andern Teufel , einer

des andern Erdrücker und Henker ! "
„Albrecht von BüttelSbach , das Recht liegt

tief ! ES ist all Ding viel anders , als eS scheint .
Die Schrift , auf die du dich berusst , ist der Welt
Tod und Strick . Es sicht in der Schrift auch
anderes . Ich bin nicht gekommen, , den Frieden
zu bringen , sondern das Schwert ! stcht da . EL

stehet auch vom Unkraut darin , das mit der

Wurzel auSgereutet und ins höllische Feuer ge -
Waffen werden soll ! "

„Trotzdem , Eminenz , ich kann mir nicht
helfen ! Ein Scheiterhaufen in dieser Zeit und in

dieser Stadt , ein Scheiterhaufen , o »gezündet vom

Konzil , ist das Eingeständnis des BankerottS der
Kircke ! "

„ Hoho , Freund , wieso ? "
„ Sie gibt damit zu : Ich . die Kirche , allhirr

verkörpert durck das heilige Konzilium , bin mit
meiner Macht über die Gehirne am Ende ! "

Glaubst du , Domdekan ? Ich teile dies «
Ansicht , nicht . Ich msine ganz im Gegenteil , di «

Kirche ist mit ihrer Macht über die Gehirne erst
am Anfang . Zudem , vergiß nicht , die Schafe . Vie
di « Kirche zu weiden bestimmt ist , haben nicht
nur Gehirne , sondern auch Herze ».

( Fortsetzung folgt . )
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M W W WiteWsl in Dos heutige kiknü geführt?Allooso wittert Morgenluft .
Für die Restaurierung der Monarchie .

Paris , 27 . Feber . - Havas meldet aus Madrid ,
daß her eycmailige König Mfons XIII . em « Pvo -
klamattou an die Bevölkerung Spaniens erlassen
hat , die eine Propaganda zur Erneuerung der

Monarchie beinhaltet .
Au Beginn des Dkanifestes « Mart dar Ex¬

könig, er sehe sich gezwungen , Las Schweigen , das

« r bisher bewahrt l>albe, zu brechen , weil er der

Meinung fei, daß Spanien sich in völliger An¬

archie befind «. Er wtederholt , daß er wä « r aus
sinnen Thron noch auf seine Rechte ie verzichtet
habe , dio im übrigen unantastbar seien . Der

frühere König tvendet sich sodann scharf gegen das

republikanische Regime und fordert alle Spanier
aus , sich um dir geweihte und heilige " rot -

gelbe Fochne zu schar «, . Er schlägt dieErri - chiung
einer provisorischen Regierung vor , welche die Na -

tionakversammlung einben ^ en und . » c

wirklichen Bedürfnissen und Wünschen der gesam¬
ten Bevölkerung entsprechende Verfassung aus¬

arbeiten soll . Alfons . cMärt, . - d; e zweite span - Me
Republik sei nicht lebensfähig , ebensowenig wie

es d « erste war , und fordert alle Spanier , die

guten Willens sind , auf , die Republik zu stürzet !
und damit Spanien zu retten .

Ausschüsse statt Abrüstung .

Genf , 27 . Feder . Heute konstituierten sich
— wie bereits angekündigt wurde — die Aus¬

schüsse der Abrnstungskonserenz und wühlten
ihr « - Präsidien .

Für den politischen Ausschuß wurde über

Antrag des Vertreters der Bereinigten Staaten ,

Gibson , eine Sonderlösung gefunden : Das Prä¬
sidium des HanptauSschusses ist gleichzeitig auch
das Präsidium des Politischen Ausschusses und

fetzt sich demnach aus Henderson , als Vorsitzen¬
den , aus Politis als Dizevorfitzenden und Tr .

BeneS als Berichterstatter zusammen . Dadurch \
wird der Charakter des Hauptausschusses als das \
Zentralorgan der Konferenz bestätigt , das di «

Arbeiten . zuteilt und die Ergebnisse der den übri¬

gen Ausschüssen anvertrauten Aufgaben prust .

Sin Wahischwinbel korrigiert .

Budapest , 27 . Feber . ( MTJ. ) Der Verwal¬

tungsgerichtshof hat das Wahlergebnis int Wahl¬
bezirke Bares , ivo bei den kürzlichen Reichstags¬
wahlen der Kandidat der Regierungspartei zum

ReichstagSabgeorimeten gewählt worden war ,
annulliert und den Kandidaten der Opposition
Franz Ulain als den vom Bezirk gewählten
Kandidaten deklariert . In der Begründung wird

festgestellt , daß die Wähler von zwei Gemeinden
des Wahlbezirkes zur Abstimmung nicht zuge -

lasien worden sind . Da diese Wähler der oppo .
sitionellen Partei angehören , hätte durch ihre
Stimmen der Kandidat der Opposition gewiß die

vorgeschriebeye Mehrheit erhalten .

Der Memeilaudtag gibt nicht »ach .
Kowno , 27 . Feber . Die Litauische Telegra -

phenaqentur teilt mit : Ter Vertreter der memel¬

ländischen Mehrheitsparteien Gubba besuchte ge¬
stern abends den Gouverneur und teilte ihm mit ,
daß die Mehrhcitsparteien ihren Protest gegen
die Abberufung Böttchers aufrechterhalten . Der

Gouverneur antwortete , daß unter diesen Bedin -

gungen es ihm unmöglich sei , in einen offiziellen
Kontakt mit den Mehrheitsparteien zu treten .

Der Gouverneur beauftragte heute den Schul- !
rektor Eduard Simaitis , das neue Direktorium !
zu bilden .

Der Schrei nach Lohnabbau .

In der gegenwärtigen schweren Krise ver¬

langen die Unternehmer aus der ganzen Linie

den Abbau der Löhne und Gehälter .
Selbst in denjenigen Berufen , in welchen die

Löhne sehr niedrig sind^ macht diese Gier nach
Lohnabbau nicht halt . Soweit Lohnvcrträge ab¬

geschlossen waren , werden dieselben von den

Arbeitgebern gekündigt und Lohnabbauforderun¬
gen gestellt . Soweit keine Verträge bestehen , wird

der Lohnabbau in den Betrieben ohne viel Feder¬
lesens diktiert . Diese Tendenz sehen wir nicht
nur in der Tsihechoslowakischen Republik , son¬
dern in allen Staaten der Welt .

Die Großindustriellen bezeichneten sich die

Jahre mit Stolz als „Wirtschaftsführer " und

hatten von sich eine hohe Meinung . Die Politik
j dieser Wirtschaftsführer aber widerspricht sich

Kund endet in einem Chaos . In blinden :

iterhaß und Haß gegen alles , was die Ge¬

werkschaften auf wirtschaftlichem Gebiete ver¬

langten , wurde von ihnen ein energischer und

unerbittlicher Kampf geführt . Jede soziale Ein¬

richtung wurde auf das entschiedenste bekämpft ,
und falls man sozialen Gesetzen nicht ausweichen
konnte , wurden diese mit allen Mitteln umgan¬

gen , so daß in der heutigen Krise viele soziale
Gesetze wirkungslos geworden sind . Durch Be -

triebsstillcgungen versucht man die Arbeiterschaft
um den Urlaub zu bringen , bei Krankheit trach¬
tet man , sich um das Entgelt herumzudrücken .
In der Furcht , den Arbeitsplatz zu verlieren ,
verzichten meistenteils die Arbeiter auf das ihnen
gesetzlich zustehende Entgelt . Durch dauernde

AKordlohnregulierungen nach unten haben die

Unternehmer die Lohne derart gedrückt , daß
heute von einem Abbau in manchen Berufen
bis zu 50 Prozent gegenüber den früheren Loh¬
nen gesprochen werden kann .

So „ retten " sie die Wirtschaft !

Als Begründung zu ihrer Lohnabbauforde¬
rung erklären die Arbeitgeber , daß sie folgende
Tatsachen zum Abbau der Löhne zwingen :
Pfundsturz in England , Senkung der Valuta in

den nordischen Staaten , Notverordnung in

Deutschland , Lohnabbau aus indirektem Wege in

Belgien und Frankreich , Herabglciten der Löhne
infolge der Arbeitslosigkeit in Amerika , Senkung
des japanischen Den um 20 Prozent , allgemeine
Lohnsenkung in Italien . Als Begründtmg , daß
der Lohnabbau notwendig sei, wird behauptet ,
daß unsere Löhne so gestaltet werden müssen ,
um die Zollmauern überklettern zu können .

Wie bekämpfte die kapitalistische Press « die

englische Arbeiterregierung als ste noch am

Ruder war ! Als dann di « Regierungskrise ein¬

trat . und die englische Arbeitervegierung durch
die kapitalistischen Konservativen Englands ge¬

stürzt wurde , wie jubelte da die gesamte kapita¬

listische Presse ! Als sie dann noch bei den Wah¬
len infolge des typischen englischen Wahlrechtes
« ine schwere Niederlage erlitt , schrieben die bür¬

gerlichen Blätter , daß endgültig die englische
Arbeiterpartei dezimiert und ausgetilgt sei. ' Die

kapitalistische Preffe hätte wissen müssen , was

kommen wird , wenn die konservativen Kreise in

England ans Ruder kommen . Ahr hätte bekannt

sein müssen , daß sie zollfreundlich sind . Hingegen
stand die englische Arbeiterregierung auf dem
Boden des Freihandels und war entschiedene
Gegnerin der Zölle .

Der Katzenjammer

blieb nicht lange aus . Noch vor den Wahlen
hob die englische konservative zollfreundliche Re¬

gierung die Golddeckung der englischen Wäh ¬

rung auf und senkte das englische Pfund unr 30

Prozent . Gleichzeitig wurde auf viele Artikel ein

Wertzoll von 50 Prozent gelegt . Durch diese
Maßnahmen der englischen kapitalistischen Re -

gierurta wurde mit einem Schlage der Export
nach England unmöglich gemacht . Durch den

Pfundsturz erlitten viele Unternehmungen
empfindliche Verluste . Erst jetzt lernten , unsere
Kapitalisten begreife», was es bedeutet hatte ,
die englische Arbeiterregierung zu beseitigen . Als
die englischen Kapitalisten den Auftakt zur Auf¬
hebung der Golddeckung gegeben hatten , folgten
zwangsläufig die meisten nordischen Staate » mit
der Senkung ihrer Währung . So wie in Eng¬
land wurde die Währung in Schwede » , Nor¬

wegen , Dänemark , Finnland und auch in Japan
gesenkt . Eine ganze Reihe anderer Staaten kam '
in Währungsschwierigkeiten und wurden zah¬
lungsunfähig . Erst jetzt gab es bei den Kapitali¬
sten ein furchtbares Erwachen . Der Export wurde

unmöglich, Zahlungen gingen keine ein , ein
Betrieb nach dem anderen wurde sttllgelegt . Die

künstlich verursachte Inflation in den verschie¬
den « : Staaten ist nichts anderes , als ein in¬
direkter Lohnabbait . In fast allen Staaten kam
die Währung ins Wanken . Jeder Staat schützte
sich durch Devifensperre und Beivilligungsver -
fahren . Dtrrch letztere Maßnahmen wurde der

Export vieler Waren vollständig unterbitnden .

Wer ist schnldtragend an diesen Verhältnissen ?

Mcht die Arbeiterklasse , nicht die Gewerk¬

schaften und nicht die sozialdemokrattschen Par¬
teien der verschiedenen Länder , sondern es tragen
an diesen heutigen unerträglichen Zuständen ein¬

zig und allein die Schuld die kapitalistischen Klas¬
sen in allen Staaten . In England waren es
die Kapitalisten , welche di « Golddeckung auf¬
hoben und eine künstliche Inflation herbeiführ - \
ten . Auch in allen übrigen Staaten waren es '
die kapitalisttschen Vertreter , die diesem Bei¬

spiele Englands folgten .

Mcht die Arbeiterschaft hat zum Schutze des

heimischen Marktes Zölle verlangt , sondern die

Kapitalisten , die Wirtschaftsführer waren es ,
die überall in jedem Staate die Regierung be -

stürintcn , daß der einheimische Markt durch
Zölle geschützt werde . Nur über Verlangen der

kapitalistischen Wirtschaftsführer kamen die un¬

übersteigbaren , immer höher werdenden Zoll¬
mauern zustande . Die kapitalistischen Regierun¬
gen waren es , welche dem Ansturm nachgaben
und die Zölle immer mehr erhöhten .

Heute sind es dieselben Kapitalisten , die das

selbstverschuldete System anklagen und cs als

Urfache der heutigen Wirtschaftskrise hinstellen .
Die kapitalisttschen Wirtschaftsführer haben voll¬

ständig versagt und haben durch ihre Politik die
WAt in schreckliche chaotische Zustände binein -

geführt.
D » Arbeiter sollen büßen !

Nun sollen die Arbeiter die Retter der ver¬

fehlten privatkapitalistischen Wirtschaftspolittk
werden , indem sie noch mehr abgeb ' auteu Hun¬
gerlöhnen zustimmen sollen . Mit welchem Er¬

folg ? Wir behaupten , mit gar keinem ! Denn

dadurch , daß alle Staaten entweder durch künst¬
liche Inflation oder durch direkten Lohnabbau
die Gestehungskosten ihrer Erzeugnisse senken ,
wird der alte frühere Zustand der Konktrrrenz -
unfähigkeit wieder hergestellt . Der Endeffekt wird

sein , baß die Kaufkraft in allen Ländern durch
die direkten oder indirekten Lohnherabsetzungen
derart geschwächt >vird , daß noch weniger Ware

gekauft werden wird , als früher . Die Wirtschafts¬
führer erschlagen mit dem Lohnabbau die Kauf -

Dar Kokainproblem .
„ Graham " , sagte der Vorgesetzte , Sie haben

da ein Gesuch um Beförderung eingereicht .
Warum ? " Graham errötete . „ Ach so, da steckt
was Weibliches dahinter . Hm. Wollen lwiratrn ,
vermute ich. Hm. Hören Sie mal zu, Graham !
Habe da ' ne kleine Aufgabe für Ste , ' ne kleine

Denksportaufgabe . Sie haben drei Wochen Zeit ,
sie zu löse ». Wenn Sie sie rauSkriegt Haven ,
werden Sie befördert werden . "

Graham neigte sich neugierig vor .
'

. „ ES ist das Kokaingeheimnis , Graham, "
sagte der Vorgesetzte .

Graham machte ein sehr , sehr langes Ge¬

sicht, „ Wird nicht leicht sein " , sagte er . „Scot¬
land Mrd zerbricht sich seit zwei Jahren den

Kopf darüber , und nun soll ich es in drei

Wpchen lösen . "
' „ Graham , Die sind ein kleines Rad in der

Maschine, die Scotland Mrd beißt . Dieses kleine

Rad kann von ungeheurer Bedeutung werden .

Wir müssen diesem Kokaingeheimnis endlich
auf die Spur komme » . Tie Oeffentlichkeit be¬

ginnt , uns auszulachen . "
„Gut " , sagte Graham , „ich will mich daran

machen . "
„ Ich will Ihnen noch einmal knapp das

Problem
’

darstellen ", meinte der Vorgesetzte .
„Also ! In ganz London wird Kokain verkauft .
Das Laster hat in den letzten zwei Jahren m

ganz , phantastischer Weise zugenommen . Wir

können , den gewissenlosen Verbrechern , di « das

Zeug verkaufen , in keiner Weise beikonimen , weil

die Kerls eine geniale Organisatton aufgebaut

haben , ein System , in dem alles schwankt und

wechselt, so daß inan nicht weiß , wo man zu -

fassen muß . Zuweilen gelingt es und mal , einen

Händler zu erwischen , aber das ist dann immer
nur einer der untersten Diener des Systems .
Wir aber wollen den Generalstab selber er¬

wischen. Die Sache hat eben nur den Haken :

Wir wissen nicht , lver das Kokain verteilt , und

woher es kommt . Wir wissen nur , daß die Sache
so nicht mehr weiter gehen kann . Eine nette

Keine Denksportaufgabe , nicht wahr . Graham ? "
Graham machte ein saures Gesicht, nickte

aber schließlich und sagte : „All right , ich will

mich dran machen " . Der Vorgesetzte klopfte ihm

freundlich und anerkennend auf die Schulter . . .
Drei Wochen lang hört « er nichts mehr

von Graham . Tann tauchte er plötzlich wieder

auf . Der Vorgesetzte bestellte ihn sofort zur Be¬

sprechung . „ Na , Graham " , sagte er , „ wie steht
es mit der Hochzeit ? "

„ Die ist in einer Woche " , sagte Graham .

„ Na , na " , lachte der Chef , „sollte das nicht
etwas voreilig gedacht sein ? "

„ Oh nein " , lachte der junge Beamte , „ das
steht bombenfest . " .

„ Haben Sie ein « Erbschaft gemacht , daß Sie

so schnell heiraten können ? "

„Nein , aber ich werde befördert . "
„ Wer hat Ihnen denn das gesagt ? "
„ Sie selbst ! "
„ Nun mal Scherz bcsseite , Graham ! Haben

Sie die Sache rausgäriegt ?" Graham nickte .

„ Und wie heißt die Losung des Kokain - !

geheimnisseS ? "
Graham holte einen zusammengHalteten

Bogen aus seiner Brusttasche und warf ihn auf
den Schreibtisch . Der Vorgesetzte griff » gierig
danach , faltete das Blatt auseinander und zog

verblüff : die Augenbrauen in die Höhe . „ Wollen
Sie inich veräppeln ? " fragte er . Ein mit aus¬

ländischen Briefmarken beklebter Bogen ! Das

soll die Lösung sein ?
Graham begann zu erzählen : „ Ich hängte

mich zunächst an Terhune . Wir wußten , daß
Terhune mit Koks handelte . Ich ließ ihn beob¬

achten und beobachtete ihn sÄbst. Terhune

ging jeden Tag durch Wilburstreet und

sah sich die Läocn att . Dann ging er wieder

nach Haus «. Das ivar am Vormittag . Abends

fuhr Terhune immer los , jeden Abend anders¬

wohin , und holte sich Koks . Tic Schwierigkeit
war , daß er sich das - Zeug jeden Abend an einer
anderen Stelle holte . Ich habe ihn drei Wochen
lang beobachtet , und jeden Abend holte er es
anderswo . Wer teilte ihm den Ort mit , wo er
es zu bekommen hatte ? Wir paßten auf wie die

Schießhunde uird konnten nichts ctttdecken . Tele¬

phon hat er nicht . Briefe bckank er nicht . Wir

haben ein Mikrophon in seine Bude einge¬
schmuggelt und seine Gespräche mit Besuchern
belauscht . Nichts war herauszubekommen . Ich
ließ Hylton , einen anderen Kokshändler , beob¬

achten . Hylton hatte denselben Tagcslauf . Mor¬

gens eilt Spasscrgang , wobei er sich die Läden

angucktc , abends Kokshandel . Weitere Beobach¬
tungen resultatlos . Wtr beobachteten Whiteley .
Dieselbe Geschichte. Na , und dann ließ ich noch
drei andere beobachten , und da kam ich auf eine

merkwürdige Uebereinsttmmung im Tageslauf
der Burschen . Sie alle gingen nämlich vormit¬
tags spazieren und sahen sich die Läden an .

Immer in derselben Straß « . Jeder in feiner
Straß «. Ich ahnte , daß hier der Schlüssel des

Geheimnisses lag . Ich sah mir sämtliche Läden

sämtlicher sechs Straßen att . Ueberall war ein

Kolonialwaren - , ein Zigaretten - und ein Papier¬
geschäft . Kolonialwaren - und Zigarettenläden !
liegen beinahe in jeder Londoner Straße , nicht !
aber Papierläden . Ich begann , die Papierläden !
zu beobachten , und merkte bald , daß sie sehr
vernachlässigt waren und überhaupt keine Kund¬
schaft hatten . Vernachlässigt waren auch die Aus¬
lagen . Alles verstaubt und schmuddelig . Ein paar
Tintenfässer , Lineale und ein Berg liniertes Pa¬
pier . das war alles , was im Schaufenster lag .
Das einzige Interessante darin waren die Brief¬
markenbögen . Tie wechselten nämlich crstaun -
licherweisc jeden Tag . Sic hingen an der Scheibe .
Ich merkte bald , daß unsere Kokshändler jeden
Morgen einen raschen Blick auf die , Bögen mit
den ausländischen Briefmarken warfen und dann

I kraft ihrer eigenen Nätionen und sägen, sich selbst
den Ast ab, auf welchem sic sitzen . Tas Resultat
wird rmr vergrößerte Not ' und vergrößertes
Elend der arbeitenden Menschen »ach sich ziehen ,
das wird der Enderfolg dieser kapitalisttschen
Wirtschaftspolitik sein .

Leider ttst es in der heutigen schiveren
Krisenzeit nicht möglich , diese maßlosen und un¬

sinnigen Lohnobbauforderungen der Arbeitgeber
gänzlich abzuwehren .

Wie verhält sich jedoch der tschechoslowakische
Staat

in der gegenwärtigen Zeit , wo ' die Kapitalisten
von den Arbeitern den Lohnabbait erpressen ?
Der Staat erhöht - die Einkommensteuer ,
er erhöht die Tahakpreise um zirka zwan¬
zig Prozent , er ■will di « Bie r st eue r um 20

Heller pro Liter - erhöhen und die Umsatzsteuer
um ein halbes Prozent . Das bedeutet auf der

ganzen Linie - eine Verteuerung der Lebensmittel .

Auf der einen Seite Lohnabbau , auf der an¬
dern Seite Lebensmittelteuerung .
Durch das Bcwilligungsverfahren mit stärken !

agrarischen Einfluß i » oen zuständigen Stellen ,
wird nebenbei noch eine k ü n st l i ch e S c bcns -

mittclteuerung herbeigeführt . Es werde »

einfach für verschiedene Artikel keine Devisen zu¬
geteilt , ; . B. für dänische Butter , für ägyptische
Zwiebeln , für amerikanisches Fett und für ver¬

schiedene andere Produkte , die bei uns dringend
benötigt iverden . Dadurch , daß eine künstliche
Knappheit dieser Lebensmittel verursacht wird ,
wird es den hiesigen Erzeugern tmd Händlern

ermöglicht , mit solchen Arttkeln zu wuchern .

Auf der ganzen Linie sehen wir aufsteigendc
Mietzinspreise , denn nur wenige Arbeiterfami¬
lien sind noch Altmieter . Tas schlimmste ist aber ,

daß gerade die ' bürgerlichen Parteien und an
der Spitze der Deutsche Hauptverband , der Indu¬
strie , mit aller Energie die Beseitigung des Mie¬

terschutzes fordern . Wohin sollen wir kommen ,
wenn auf der «inert Seite mit dem schärfsten
Druck die Löhne gesenkt iverden , während auf
der anderen Seite die kapitalisttschen Kreise durch

ihre verkehrten Maßnahmen eine Verteuerung
der Lebenshaltung hcrbeiführen !

Jetzt , ivo die kapitalistische Politik vollstän¬

dig versagt hat , jetzt , wo durch ihr eigenes Ber -

schulden ein Betrieb nach dem anderen die Tore

Wießett muß , jetzt , wo "ein Konkurs dem anderen

folgt, in der
'

jetzigen Zeit , wo die Banken

dutzendweise die Schalter schließe » müssen , jetzt
sollen auf einmal die Arbeiter

,
mit recht niedri¬

gen Löhnen die Retter der privatkapitalistischen
Gesellschaftsordnung werden . Sie sollen mit

ihren Hungerlöhnen die Wirtschaft sanieren hel¬

fen . Ein fluchwürdiges System . Erst haben sic
durch die verkehrte Wirtschaftspolitik die Gesamt -
ivirtschaft ruiniert und sofort schreien sie nach
Senkung der Löhne , denn nach ihrer Meinung
kann nur dadurch die kapitalistisch « Wirtschaft
gerettet werden .

Solche Wirtschaftsführer solle » abtrctcu , sie

haben versagt , sie waren ihrer Aufgabe nicht

gewachsen und nur um ihr privates Wohler¬

gehen besorgt . Die Privatwirffchast ist durch ihre

eigene verkehrte Wirtschaftspoljfik zugrunde ge¬

gangen um letzten Endes einer besseren soziali -

sttschen Wirtschaft Platz machen zu müssen ,

welche dann durch gerechte Verteilung der Güter

imstande sein wird , durch eine vernünftige inter¬

nationale Politik die Zollmauern , die Währungs¬

verhältnisse , die Verteuerung der Arbeitsmittel ,
die unsinnigen Devisenverordnungen und alle

diese Erscheinungen zu befestigen .

ziemlich rasch wieder nach Hause gingen . Dahin¬
ter tnußtc irgendwas stecken. Ich sing , an , diese
Bögen zu studieren , und die - Loche war so ein¬

fach, daß ich eine ganze Woche brauchte , um sic
zu verstehen . Sie war eben zu offensichtlich . Und

das ist ' s was ich ransgekriegt habe . Der ganze
Kokshandcl befindet sich in den Händen eines

gewissen Chatterley . Ter hat einen Strohmattn
namens Bratt . Dieser Bratt besitzt siebcnunddrei -
ßig Pavierläden in London . Sie gehen alle er¬

bärmlich schlecht . Aber sie dienen als Mittei¬

lungsstellen für die Koksverkäufer . Z. B. der

Bogen mit Briefmarken , den Sie da haben , be¬

sagt fftr Hylton folgendes : „ Gehe heut « Abend

um zehn Uhr in die Bakerstrect : dort wirst du

vor dem Hause Nr . 15 einen Mann finden , der

dir ein Paket mit Kokain überreichen wird .

Losungswort Limerick " .

„ Und wo ist das zu lesen ? " fragte der Vor¬

gesetzte .
„ Hier ! " sagte Graham und deutete auf die

erste Marke . „Diese Marke , eine norwegische 10

. Oere - Marke, gibt oie Zeit an . 10 Uhr . Die

zweite Marke , ein « dnttsche 15 Pfennig - Marke ,
die Hausnummer . Dann - folgen Marken von

Brasilien , Amerika , Kanada , England , Rußland .
Die Anfangsbuchstaben dieser Länder ergeben
den Straßennamen . B, A, K, E, R. Bakerstreet .
Tann folgen mehrere Reihen ivahllos durchein -
andergcklebter Marken . Nur djx letzte Reihe er¬

gibt wieder ein Wort , das Losungswort , das sich
wieder aus Anfangsbuchstaben zusammensetzt
und in diesem Falle Limerick heißt . . . Was .

sagen Sie nun ? "

Der Botgesetzte stand auf und . keucht «.
Dann sagte er strahlend : „ Graham , das ist
genial ! Damit haben wir die Bande sicher !
Mensch ! Graham ! Eins kann ich Ihnen sagen :
Wenn ich nächste Woche nicht zu Ihrer Hochzeit
eingelädest weich «, dann nehme ich Ihnen das

furchtbar übel ! " Und er reichte Graham lachend
beide Hände . Kurt Miethke .
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T agesneuigkeiten
Die Raucher - im UrteU einer Fra «.

Wir erhielten folgendes Schreiben mit der

Bitte um Veröffentlichung , die wir hiemi . t gerne
vornehmen , weil wir nicht als einseitig erscheinen
möchten und weil auch der in diesem Briefe
vertretene Standpunkt , obzwar nicht allgemein

gültig , Iso dennoch auch etwas für sich hat . Unser
Leserin schreibt : -

Prag , 26. A, 1932, .
• Es wäre besser , wenn di « Arbeiterpresse sich
weniger der Trafikanten und der Raucher , son¬
dern mehr der Frauen und Kinder an¬

nehmen würde . Und die müssen oft entbehren ,
weil der Mann ohne Rauchen nicht sein kann .

Sein « Zigaretten muh er haben , wenig gerechnet
2 —4 K im Tag , dazu noch für sein Bier 3 K.

Rechnen Sie nach , was das im ' Monat ausmacht
und was ich "dafür den Kindern an Essen und

Wäsche und Kleidern kaufen könnte . Bitte drucken

Sie den Brief auch ab ; so wie mir geht es

vielen Frauen . Wenn nur dir Männer wirklich
richtig gegen die Tabakregie streiken würden —

And nicht rauchten ! Aber das halten sie ja gar

nicht aus ! Das starke Geschlecht ist darin so
schwach.

Eine für viele .

Dieser Brief , kurz und aut , klug und nicht
ohne Humor , givt uns zunächst die Beruhigung ,
daß die Briefschreiberin wohl « ine Störung ihrer

Ehe durch die Rauchleidenschaft und Bierfreude
ihres Gatten wird hintanzuhalten wissen . Hoffent¬
lich ist ' s ähnlich auch in anderen Ehen — denn

dag viele proletarische Frauen schon ihr Kreuz
mit den wenn auch mäßig rauchenden und trin¬

kenden Gatte » haben durften — wenn ' s für

wichtigere Dinge im Haushalt nicht reicht —

soll und kann natürlich nicht in Abrede gestellt
werden . Und es wär « nicht der schlechteste

Erfolg der Tabakverteuerung , wenn er , durch

Einschränkung im Rauchen bei diesem oder

jenem , hie und da einer mit jedem Heller rech¬
nenden Frau „wirtschaftlich Hüfte". Aber mit

uyserem Protest gegen diese Verteuerung hat
der kleine Notschrei der „ Einen für viele " doch

nichts zu tun ; soweit er berechtigt ist , trifft er

zu , gleichviel , ob die Zigaretten teurer geworden
sind oder nicht . Und wo „einer von vielen " das

Rauchen eben doch so oder so nicht lassen kann ,

ist es für die mitbetrofsene Frau eben um so wich¬

tiger , daß der . Protest Wirkung finde ,
sei es in der Selbstzügelung der Raucher oder

sei es in dem leider unwahrscheinlichen baldigen

Nachgeben der Tabakregie .
Was aber das „starke Geschlecht " anbelängt ,

so wollen wir hier mit den Frauen , die an¬

geblich auch manche so besondere Schwäche haben ,

nicht rechten . Nicht einmal mit irgendeiner von

jenen vielen , die selber rauchen .

Gin Kavalier sucht durch das „ Prager
Tagblatt " eine Slenotyplftln .

Ein Leser macht uns auf folgendes Inserat
in der gestrigen Nummer des „ Prager Tagblatt "
aufmerksam :

Nebenverdienst

. für

Stenotypistin
in Redaktion einer Monats¬

zeitschrift zu vergeben . Be¬

vorzugt werden , die

Maschine zur Verfü¬
gung haben . 3 bis 4 Ke,

wöchentlich dreimal , von

5 oder 6. Verlangt wird

perfekt Deutsch . Ant ¬

wort unter Intelli ¬

gent . . . an die Ver¬

waltung dieses Blattes .

Also für drei bis vier Kronen pro Stunde

soll eine Stenotypistin nicht nur dieser vor¬

nehmen (leider ungenannten ) Zeitschrift dienen ,
soichern soll noch — nebst Intelligenz
und perfekt Deutsch — eine Schreib -
m a schine mitbringen : Das ist denn doch die

Höhe ! Das ist Ausbeutung allerschlimmster
Sorte und skrupellose Spekulation mit der

Massenarbeitslosigkeit , die dem sauberen Unter - ,

nehmer helfen soll , für neun bis zwölf Kronen

wöchentlich eine Schreibkraft zu halten . Da es

sich um einen Prager „ Posten " Handels mag
die Stenochpistin etwa noch eine Stund « Fuß¬
weg zum „Arbeitsplatz " zurücklegen und ent¬

weder jedesmal die Schreibmaschine noch hin¬

transportieren oder aber sie beim Herrn Ehef
deponieren !

Wie wäre es , wenn da die Gewerbe -

insp ektion einschritte ?!

Neuer Massenmord an der Grenze ?

Bukarest , 27 . Feber . ( OR. ) Die Bukarester
Presse bringt Meldungen über ein neues Blut¬

vergießen , das sowjetisnsche Grenzwack ) «n an ettrer

Gruppe von russischen Bauern begingen , die über

den Dnjestr nach Rumänien zu gelangen versuch¬
ten . Zum Blutvergießen kam es am Ufer des

Dnjestr , direkt gegenüber dem rumänischen Torfe

Tighin , von wo rumänische Soldaten sahen , wie

die sowjctistische Grenzwache aus Maschinen¬

gewehren auf eine Gruppe von etwa hundert
Bauern schoß . Die Zahl der Toten ließ sich nicht

sicherstellen , denn es gelangte auch nicht ein ein¬

ziger russischer Bauer aus rumänisches Gebiet .

Tue verzweifelten Ruse der verwundeten Bauern

waren während der ganzen Nacht zu hören .

Flugzettelkleben mit dem Tode bezahlt !
Der schießende Wachmann wie immer in

„ Notwehr . "

Pretzburg , 27 . Feber . ( Tsch. P. - B. ) Freitag
um 18 Uhr 30 betrat in Parkan der Wachmann
Josef Gregus den Josef Kovaö und den Josef
Repka aus Parkan , als diese entgegen dem Ver¬
bot kommunistische Wahls lugzettel
aufklebte » und an den Mauern die Nummer der

Kandidatenliste der kommunistischen Partei auf¬
malten . Der Wachmann Gregus setzte eine elek¬

trische Lampe in Brand , um okd Täter zu sehen .
Einer von diesen , Josef Kovaö , warf sich. auf

Gregus und versetzte ihm mit einem Messer einen

Stich in die linke Brustseitc . Der Wachmann
wuroe aber nicht verletzt , da das Messer , mit

welchem der Stich versetzt wurde , gegen ein in

seinem Rocke steckendes Notizbuch stieß . Der zweite
Tater Josef Repka bewarf in diesem Augenblick
den Greguö mit Steinen , durch welche der Wach¬
mann gleichfalls nicht verletzt wurde . Gregus gab
in der Notwehr drei Schüsseaus seinem
Dienstrevolver gegen die Täter ab . Einer

derselben traf Kovaö tn den Bauch . Er wurde

vom Bezirks - und Polizeiarzt untersucht und in

das nächstgelegene Krankenhaus in Gran in Un¬

garn geschafft , wo er seinen Verletzun¬
gen,erlag . Der zweite Täter , Josef Repka ,
wurde verhaftet und ins Polizeikommissariat in

Parkan gebracht .

Ein Analphabet , der keine anderen Sorgen
hat , erklärt mindestens einmal wöchentlich
den Lesern des „ Grubenhunde - Tag " , daß die

Sozialdemokraten nicht deutsch könnten , weil es
im Impresso des Mattes heiße , der Bezugspreis
betrage „ halbjährig 96 K, ganzjährig
192 K. ' < Da hat einer — es ist ein typisches
Beispiel für die infantile Zurückgebliebenheit der

Hakenkreuzler — etwas lauten gehört , ohne es

zu verstehen . Er weiß nicht , daß es neben den

Worten jähr l i ch, monat l i ch, wöchent l i ch
noch die Worte jähria , monatig , wöchig
gibt , die eben etwas anderes bedeuten , nämlich
eine Dauer anzeigen , während jene eine

Wiederkehr meinen . Wäre der Analphabet
etwas älter , so hätte er in Oesterreich vermutlich
als Einjährig - Freiwilliger und nicht als

Ein jährlich - Freiwilliger gedient . Dagegen
hätte er wahrscheinlich den vierjährigen
Weltkrieg nicht an der Front mitgemacht , son¬
dern wie sein Vorbild Frick oder wie Herr Göb¬

bels in der Etappe , aus der er allenfalls einmal

jährlich an die Frorst gegangen wäre . Sicher
hätte er manchen vierwöchigen Urlaub er¬

halten , wohl auch einen mehr monatigen
Hinterlandskurs " absolviert , eine Vierzehnt ä g i g e

Dienstreise nicht ausgeschlagen , aber täglich
im Schützengraben zu liegen , wöchentlich
einmal nur auf Retablierung zu sein , allmonat -

lich seine Offensive mitzumachcn und jähr¬
lich eine Verwundung heimzubringen , die mehr¬

monatiger Pflege zur Ausheilung bedurfte ,
das wäre nicht seine Sache gewesen . Täglich
im „ Tag " zu schreiben , der freilich wöchent -
lich nur fünfmal erscheint und beinahe seinen
monatlichen Grubenhund hat , ist angeneh¬
mer , wenn . auch das Gefühl der Befriedigung
nach viel wöchiger oder ' mehr monatiger ,
ja sogar nach halbjähriger Tättgkeit nicht ,
groß sein mag . Immerhin erhält man monat¬

lich seinen Gehalt , man hat also sein regel¬
mäßiges monatliches Einkommen , dagegen
sind die ganzjährigen Bezüge keine jähr¬
lichen , weil sie nicht jedes Jahr , sondern
zwölfmal jährlich ausgezahlt werden . End¬

lich verstanden ? Der „Sozialdemokrat " also
kann halb - oder ganz jährlich bezahlt
werden , der Bezug des Blattes kostet ganzjäh -
r i g ( während der Dauer eines Jahres ) oder

halbjährig soundsoviel . Man kann aber auch
den ein m o n a t i g e n Bezug monatlich
zahlen . Und das Blatt erscheint , „täglich mit

Ausnahme des Montag " , nicht wie der

Analphabet meint „ des Montags " , denn

man sagt zwar des Tages , aber des Montag ,
des Sonntag . Hoffentlich haben wir damit die

vom » Tag " gewünschte „ersprießliche Arbeit auf
dem Gebiet der Erziehung und des Unterrichts "

geleistet ! Andernfalls müßten wir die Lektion

wohl wöchentlich wiederholen oder gar einen

ganzjährigen Kursus einführeu .
Verunglückte Bergleute . Durch die infolge

eines Transformatorenbrandrs verursachte Gas¬

bildung im Bergwerke Mitterberg bei Salzburg
sind zwei Arbeiter tödlich verunglückt . Einer er¬

litt eine schwere Gasvergiftung , während zwei
weitere Arbeiter noch vermißt werden . — Auf
der Zeche Osterfeld der „ Gute Hoffnung "- Hütte
in Oberhausen ( Bayern ) verunglückten Freitag
bei der Sprengarbeit zwei Bergleute tödlich ; ein

Bergmann wurde schwer verletzt ,
Lustmord an eiuem Kinde . Die achtjährige

Ludmilla Seuffert wurde Samstag bei M ö r 8

( Rheinprovinz ) ermordet aufgefunden . Das Kind

war Freitag früh wie gewöhnlich in die Schule

gegangen . Als eS am Abend noch nicht zurück¬

gekehrt wär , machte man sich auf die Suche . In
einem Gestrüpp wurde das Mädchen an einem

Eichen st rauch erhängt aufgefunden .
Allem Anschein nach ist es einem Lustmorde zum

Opfer gefallen .
Drei Kinder erschossen aufgefunden . Sams¬

tag kurz nach Mitternacht wurde die Londoner

Polizei durch dringenden telephonischen Anruf in

die Wohnung der französischen Familie Chatenet

im Viertel High Gate gerufen . Sie fand dort die

zwei Töchter im Alter von elf und zehn Jahren
durch Kopfschüsse getötet und den dreijährigen
Sohn mit schweren Schußverletzungen vor , denen

er bald nach seiner Einlieferung ins Kranken¬

haus erlag . Der Vater dieser drei Opfer , bei dem

man einen Revolver fand , weist gleichfalls schwere
Kopfverletzungen auf und befindet sich in der Be¬

handlung des Krankenhauses . ( Die Mutter ent¬
deckte diese grausige Familientragödie nach ihrer
Rückkehr aus dem Theater . Die Polizei hat eine

Untersuchung eingeleitet . '
Ein Bücheragent , I . S. , der für die „Aka¬

demische . Buchhamckung R. Max Lippold " in

Leipzig reist , hauptsächlich bemüht ist , den kleinen

vierbändigen Brockhaus und eine vielbändige
Weltgeschichte anzubringen , wendet bei seinen be¬

greiflichen und selbstverständlichen Versuchen ,
Käufer zu finden , Methoden an , die bedenklich,
stimmen . Cr bot drei Prager Genossen ( denen
gegenüber er sich als österreichischer Parteigenosse
ausgab ) die vierbändige Weltgeschichte zur An¬

sicht an , portofrei , gab auch jedem eine schriftliche
Bestätigung , daß das Werk nur zur Ansicht be¬

stellt sei . Nur ließ er sich auch Namen und

Adresse auf einen Zettel aufschreiben . — Und drei

Tage später bekamen die drei Genossen Zuschrif¬
ten der Leipziger Buchhandlung , in der für die

! feste Bestellung gedankt tvird , die nicht mehr rück¬

gängig gemacht werden könne . — ö « rr S . wird

wohl auch weiterhin die deutschen Gegenden der

Tschechoslowakei bereisen . Er wich es wahr¬

scheinlich auch in anderen Fällen so machen , daß
er Ansichtssendungen verspricht , die sich dann mit

Hilfe unbedacht gegebener Unterschriften in feste
Bestellungen verwandeln . Er wird sich besonders
an Partei - und Gewerkschastssekretäre wende » .

Dort wich man nun wissen , was von dem Herrn
S . zu halten ist . — ( Segen solche Methoden , wie

sie Herr S . anwendet , sollen aber auch die andere »

Geschäftsreisenden und Agenten protestieren , sic

sollen es nicht dulden , daß das Ansehen emer

ganzetr Berufsschichte dadurch geschädigt wird .

, Nach elf Jahren . Die Wiener Polizei ver¬

haftete den 49jährigen , im XIX . Wiener Bezirk,
Weinberggasse 6, wohnhaften HllfSarbeiter
Johann Pascher , der im Verdacht « steht , gemein¬

em mit Josef Ptak vor 11 Jahren den Jäger

Josef Dolonsky in Haikau bei L u d i tz ermordet

zu haben . Dolansky wurde damals in der Nacht
von zwei vermummten Männern aus dem Schlaf «
geweckt und , als er er ihnen öffnete , durch einen

Schutz aus einem Stutzen getötet und dann be¬

raubt . Pascher gestand die Teilnahme an der

Tat, , behauptete aber , daß der tödliche Schuß von

Ptak abgegeben wurde . Demgegenüber behauptet

Ptak , der sich schon zweimal in Eger in Unter¬

suchungshaft befand , aber jedesmal wegen Man¬

gels an Beweisen freigelasstn werden mußte , daß
die MmÄwaffe , die Patronen sowie auch die

Maske und die Brille in der Wohnung Paschers

gefunden wurden .

Verschärfung des Bierkrieges in Berlin .

Der Reichsfinanzminister hat die VerhaMungen
mit den Gastwirten abgebrochen . An zu¬

ständiger Stelle wird die Nachricht bestätigt , daß
oie beabsichtigte Senkung der Biersteuer unter -

blerben wird>. ,wx. M. ' oie beteiligten Organifa -
tiimen den Bierstreik nicht beenden werden ,

Sprengstoffanschlag in der spanischen Kam¬

mer . Wie das Pariser Journal " aus Madrid

meldet , schleuderte gestern nachmittags ein jun¬

ger Mann von der Tribüne der Kammer gegen

die Bänke des Sitzungssaales eine Röhre mit

Brenn - und Explosivstoffen , die dicht an den

Köpfen der Minister vorbeiflog und beim An¬

prall auf den Boden explodierte . Der Vorsitzende
unterbrach die Sitzung jedoch nicht . Der junge
Mann wurde verhaftet und erllärtc , er habe

gegen die Regierungsverordnung , die sich gegen

die Kommunisten wendet , und insbesondere gegen

die Deportierung politischer Häftlinge aus Spa¬
nien auf die Inseln protestieren wollen .

Traversen auf den Schienen . Freitag abends

wurde auf den von Marseille nach Toulon fah¬
renden Zug ein neues Attentat verübt . lieber die

Schienen waren eiserne Traversen gelegt , die

eine Entgleisung des Zuges herbeiführen sollten .

Zum Gluck wurden aber die Traversen recht¬

zeitig bemerkt , wodurch ein Unglück verhütet
wurde .

Sonderausflugszug in die Hohe Tatra . Di «

StgatSbahndirektion Prag - Süd fertigt vom 12. bis

21 . Marz von Prag « inen Sonderausflugszug in

die Hohe Tatra ab . Preis der Karte 886 X. Jin

Preise inbegriffen sind beide Fahrten , die Ver¬

pflegung und das Logis in Strbskö Pleso oder in

Hrebienok sowie die Unfallversicherung . Anmeldun¬

gen und Informationen bet Schalter Rr . 13 des

Prager Wilsonbahnhofes , wo auch Angaben im

Betrag « von 100 K bei einer Einschreibgebühr von

2 ^entgegen genommen werden .

Entgleiste Lastwaggons . Samstag um 6 Uhr

irüh entgleisten auf dem Oberen Bahnhof in Lieben

beim Verschieben eines Lastzuges drei Wagen , welche
die beiden Hauptgleise , die zum Masarykbahnhof
führen , verrammeltem Di « früh «intrefsrnden Per¬

sonenzüge erlitten Verspätungen . Um 8 Uhr 30

wurde « in Geleis « freigelegt und der eingleisige

Verkehr zwischen Lieben und Prag - Masarykbahnhof
ausgenommen . Eine Untersuchung ist im Gange .

Irrige Nachrichten über Vernichtung von

Lebensmitteln aus den Zollämtern . In einigen

Zeitungen , wurden Nachrichten veröffentlicht , daß
auf dem Zollamt « in Reichenberg groß «

Lcbensmittelsendungen vernichtet werden , anstatt

daß . sie wohltätigen Anstalten zur Verfügung gestellt

werden. . Zu diesen Nachrichten wird von kompeten¬

ten Stellen mitgeteilt : Die Waren , zu deren Ein¬

fuhr es einer Devisenbeglaubigung bedarf , müssen
ins Zollausland zurückgebracht werden , wenn das

Gesuch des Importeurs auf, Ausstellung einer

Tevjsewbeglaübiguug abschlägig b«schieden wurde .

Ein Gemüsehändler aus der Umgebung Reichen¬

bergs führte aus Holland 7000 Kilogramm P r a « t

ein , für welchen Import kein «. Devisenbewilligung
erteilt ♦ wurde Ta das Kraut durch die lang «
Lagerung im Waggon zum Großteil verdorben war

Aos der Arbcltcr - Turn » und

Sportbewegung .
Zur Erinnerung an die 2. Arbeiter -

Olympiade in Wien .

In Wien traten 24 Länder der Internationale

an . 1925 in Frankfurt waren es acht Länder , die

sich beteiligten . Neu hinzugekommen « Sportarten
sind : Eiskunst - und - schnellauf , Eishockey , Tennis ,

Wehrsport , sportliches Schießen und Schach . Aus¬

getragen wurden insgesamt 171 Olymplabewerbe
und 67 Rahmenwettkämpf « . Es meldeten . sich zu¬

sammen 2415 Wettkämpfer , von denen 2202 . ange¬
treten sind. An dem Aufmarsch der Nationen nah¬
men 3048 Landesvertreter teil . Der Aussiger , Ver¬

band stellte 300 und Wien 200 rote Sturmfahnen .
Am Festspiel haben 4000 Teilnehmer mitgewirkt .
Am Festzug nahmen 100 . 000 Sportler , Sportlerin¬
nen urch befreundet « Verbände teil . An den Massen¬

übungen beteiligten sich 5832 Männer , 5712 Frauen
und 6120 . Kinder .

Turn - und Sportfunktionäre als Revnv » .

Am 20 . und 21 . Feber fanden sich 20 Funktio¬
näre und sechs Funktionärinnen des westböhmischen
Turnkreises zu einer Rednerschule in Falkenau ein .

Genosse Kern , Reichenberg , der Berbandsobmann

der S . I . , leitet « den Kurs mlt allgemeinen Richt¬
linien für Redner «in . Genosse Hofbauer , Prag ,
führte di « Schule weiter und leitet « den prakttschen
Teil . Die Bezirke hatten ihre führenden Techniker
und Organisatoren • entsendet , weiter waren die

Kreisspartenleiter vertreten . Die Redeübungen der

Kursteilnehmer wurden vielfach auf ihren Inhalt
überprüft und lösten lehrreich « Debatten aus . Ter

Kurs wird auch der Turn - uiü > Sportbewegung über

den Mangel an Referenten hinweghelfen und " di «

VersammlungStästgkeit beleben .

Technikersihung iu Falkenau .
Der westböhmische Turnkreis hat zu neuerlicher

Arbeit aufgerusen . Zur Technikersitzung am 20 .

Feber hatten alle Bezirke des Kreises ihre Vertteter

entsendet . Es nahmen auch die Mitglieder des

Kreisturnausschuffes und einige KreiSspartenleiter
teil . Di « Durchführung der Vorturnerprüfung , di «

Kampfrichterschulung und die technische Vorarbeit

für das Kreisturnfest waren Gegenstand der Be -

vatpngen . Auch für " die Schaffung der Borturner¬

vereinigungen wurden Richtlinien gegeben . Alle

Bezirke weiden von Kreistechnikeru ausgesucht , da¬

mit der Uebungsstüff überprüft und die Festagita¬
tion gesteigett wird . Tas KreiSfest der DTJ . in

Pilsen wird beschickt; der westböhmische TurukreiS

wird sein Fahnenschwingen zeigen .

und zum Genuß als Lebensmittel nicht mehr

brauchbar war , ersucht « der Importeur selbst um

die Bewilligung der Vernichtung des Krautes unter

Zollkontrolle . Der Empfänger lehnte entschieden den

Antrag ab , das Kraut einer Humanitären Anstalt

zu schenken , da . er. ' hcreitS eineu großen Schaden er¬

litten hatte und . vor dem Lieferanten das Ver¬

schenken des Krautes nicht verantworten könne , Aus

diesem Grunde vernichtete er das Kraut selbst . Bei

Waggonlieferungen von Orangen stellt es sich
des öfteren heraus , daß 20 bis 50 Kilogramm der

Ladung verfault , schimmelig oder ungenießbar ist.
Dies « verfaulten und unbrauchbaren Orangen wer¬

den stets vom Empfänger unter Aufsicht der Zoll¬

organe vernichtet . Postlieferungen , di « kein «

Tevisenbewilligung besitzen , werden ebenso Wie

Eisenbahnsendungen ins Zollausland zurückgesandt .
Es wurde auch kein « Sendung in den Kesseln der

Zentralheizung im Gebäude der Staatsämter in

Reichenberg vernichtet , wie cs einige Zeitungs¬
berichte behaupteten .

Vom Rtmdhmk

Empfehlenswertes aus vcn Programme « .

Montag :

Prag : - 11 . 00 Schallplatten . * 12 . 45 und 1610

Konzert . 17 . 55 Schallplatte ». 18 . 25 Deutsche
Sendung . 20 . 05 Konzen aus dem Smetanasaal .
22 . 20 Schallplatten . — Brün « : 17 . 50 Schallplatten .
18 . 25 Deutsche Sendung . — Pretzburg : 1610

Konzert . 22 . 20 Zigeunermustk . — Mähr . - Ostrau :
12 . 45 Konzert . — Berlin : 11 . 30 , 14 . 00 Konzert .
17 . 05 Opernarlen . — Breslau : 12 . 00 Mittags¬
konzert . 16 . 30 Unterhaltungskonzert . 19 . 15 Heiter «

Volksmusik . — Hamburg : 11 . 00 Mittagskonzert .
13 . 00 Schallplatte «. — Königsberg : 11 . 40 Blas¬

musik. 1615 Unterhaltungsmusik . — Langenberg :

13 . 05 Konzert . 17 . 00 Konzert . — Leipzig : 1210

Konzert . 19 - 15 Schallplatten . 20 . 00 Sinfoniekonzert .
— Mühlacker ; 17 . 00 Konzert . 20 . 05 Unterhaltungs¬
musik. — München : 16 . 20 Konzert . 17. 25, 19 . 35 und

21 . 40 Konzert . * — Wien : 1130 Konzert . 16 . 20

Opernprobleme von heute und morgen . 16 . 45 Kon¬

zert . 19 . 00 „ Ter Rosenkavalier " . — Budapest : 17 . 30

Chorkonzert . 19 . 40 Philharmonisches Konzert . —

London : 1715 Konzert . 22 . 00 Orchesterkonzert .
— Rom : 21 . 00 Konzert .

Dienstag :

Prag : 11 . 00 Schallplatten . 12 . 20 Konzert , 15 . 30

Schallplatten , 1610 Konzert , 17 . 55 Schallplatte »,
18 . 25 Deutsche Sendung : 1. Presse . 2. Verdi -

Arien ( Fine Reich - Dörich , Karlsruhe ) . 19 . 05 „ Ver¬

kaufte Braut " , Oper v. Smetana , 20 . 00 Jubiläums¬

konzert . — Brünn : 1610 Konzert , 18 . 25 Deutsche
Sendung . 21 . 30 Liederkonzert . — Pretzburg :
16 . 10 Konzert , 18 . 00 Konzert . — Berlin : 14 . 00

Konzert . 16 . 30 Altdeutsche Lieder . — Breslau : 1215

Mittagskonzert . 19 . 95 Liederstund «. 2015 Dichtungen
von Goethe . — Laugenberg : 7. 05, 13 . 05 und 17 . 00

Konzert . — Leipzig : 12 . 10 und 16 . 30 Konzert . Wien :

11 . 30 Konzert , 12 . 40 Schallplatte », 17 . 00 Konzert ,
22 . 25 Barmusik . — Rom : 17 . 45 Konzert , 20 . 45

Unterhaltungsmusik .
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Neues Pasteur - Institut In Paris . In Paris
wurden die der BaMmsorschung dienenden neuen

- Bauten des Pasteur - Instituts eingeweiht , Fachleute
Ketonen , - aß der Ban alle Anforderungen , die man
' an modern « Laboratorien stellen müsse, erfüll «. Jns -
desondcre seien in Erinnnerung an dat Unglück von
Lübeck die Räume , in denen mit virulenten Mikro -

Heu gearbeitet wird , von denen getrennt , in denen
Impfstoffe hergestellt werden . Das Calmettemittel

Albst ( B. E. G. ) wird in einem besonderen Stock¬
werk durch Personen hergestellt , die während ihrer
Arbeit einen anderen Raum überhaupt nicht betre¬
ten dürfen . In einem dzm BCG - Laboratorium an -

gegliederten Büro werden über das Alter der Kul¬
turen usw . genaue Statistiken geführt . Auch die

zur Kontrolle des BEG . benutzten Bersuchsmeer -
fchweinchey ' werden Von den anderen Versuchimeer -
ßchweinchen streng abgesondert gehalten , Ten Mit¬
telpunkt des Instituts bildet eine „Bazillerrsämm -
kung", in her alle möglichen Tuberkelstämm « ver¬

schiedensten Ursprungs anfhewahrt . gepflegt und

^überpflanzt " werden . Eine besondere Heizvorrich¬
tung vermag all « Räum « mit der für die Aufzucht
von Tuberkelbazillen notwendigen TreibhauStem -
pergtur zu erfüllen .

» Das „ Narbengesicht " Al Capone , der jetzt im

Gefängnis in Chikago abwartet , wie feine Berufung
Hegen das Gerichtsurteil aussällt , mit welchem er
wegen betrügerischer Steuerhinterziehung zu elf
Jahren Kerker verurteilt wurde , wir - jetzt in feiner
Zell « von drei besonder « « Wächtern bewacht . Die

Gesängmsverwaltung will damit dem Gerücht « «nt -
gegsntreten , welcher besagt , daß Al Capone auch
. aus dem Gefängnis heraus die Leitung seiner Der -
Hrecherband « inne habe .

Frauen Ml Südsee - Fuleln .
®ic schlagen sich allein durch . — Kampf mit eine »

Mörder . — Krankenpflegerin in einer Fiebergegend .

Ein berühmter Forschungsreisender , der sich
Hinge auf den Südseeinsel « aufgehalten hat , berichtet
Über sein Zusammentreffen mit Europäerinnen , di «,
in jene Zonen verschlagen , ein unS sehr merkwürdig
itnmutendes Leben führen .

Da ist eine Frau , die auf einer der abgelegenen
Inseln »wischen Stillem und Indischem Ozean al »
Lehrerin wirkt . Si « hat kein « andere Gesell -
fchaft alt die wilden , dunkelhäutigen Eingeborenen ,
»leist ist dat Leben hier friedlich und di « weiße
Frau erfreut sich allgemeiner Achtung , doch aber ist
Ihr Leben Verschiedentlich In Gefahr gewesen , wenn
die Insulaner aus irgendeinem Grunde auffäfsig
und mordlustig wurden . Sie ist jetzt über sechzig
und schon länger als zwanzig Jahr « auf der Insel .
Sie war nach dem Tode ihres Mannes , der als
Beamter in Indien gelebt hatte , darauf angewiesen ,
Ihren Lebensunterhalt zu verdienen , und fand hier

! ihr Auskommen .

Eine andere Frau , die auf einer Insel südlich
hon Neu - Guinea lebt , war in ihrem Leben Ma¬
ir o f «, Perlenfischerin , Bergarbeit - r , Händ -

. «rin , Pflanzerin und manches andere noch . Als
t Keefahrerin ist si« von einer Unerschrockenheit , daß’

kaum «in Mann eS ihr gleichtut . Sie wohnt auf
der Insel ganz allein , wenn man von den Einge -

. borcnen absieht , aber das stört sie gar nicht , und sie
- Weiß mit den merkwürdigsten Situationen -fertig zu

werden . Eines Nachts hörte si« unter ihrem Haufe ,
das wie dir meisten tropischen Häuser auf Pfählen

i erbaut ist , ein verdächtiges Geräusch . Sie stand auf ,
ging hinunter und fand einen Eingeborenen , der

^ Wrst vor kurzem wegen Mordet eingesperrt worden
, und nun auS dem Gefängnis entsprungen war . Er

versuchte , von unten ln den Raum , «inzudringen , in
dem die Waffen ausbewahrt wurden . Die Frau war

- unbewaffnet , trotzdem aber stürzt « sie auf den
Mann los und packte ihn . Dann rief sie ihr « Die¬

ster und fesselte mit ihrer Hilfe den Mann mit einer
i Kette , die sie durch den Fußboden ihre - Hauses zog
Srfirfb an Ihrem Bett befestigte . Al » am nächsten Tage
, «in Regierungsdampfer die , Insel anlief , lieferte sie
.tz . ihren Gefangenen ab .

Eine andere Südseeinsel , die von Menschenfres¬
sern bewohnt ist, weist «in « groß « Gummiplantage
auf , die von einer jungen Frau geleitet wird . Ur -
sprünglich war die Pflanzung das Eigentum ihre -

■ Vaters , aber als er an Malaria starb übernahm
sie die Pflanzung . Anfang » allerdings hatte sie

. . «roße Angst vor der Einsamkeit , vor den Wilden

sind all dem Fremden und Sonderbaren und sie
* wäre bi - weilen am liebsten mit dem nächsten Schiff

auf und davon gegangen , weil sie Sehnsucht nach
Hem Anblick eines weißen Menschen und nach einer

«ichtigen Stadt hatte . Aber sie hielt durch und fin -
Hdet ihr Leben jetzt durchaus reizvoll und befriedigend

Zu den höchst geschätzten Frauen der ganzen
, Süds « gehört eine Krankenpflegerin , die ,

als sie hörte , daß in dem bergigen Innern von
Papua das Fieber ausgebrochen sei , die beschwerliche
Rei ' e dorthin nicht scheut «, um zu helfen . Si «

ij mußte die weite Strecke Ink Inner « zu Fuß zurück -
tonen und dabei Berg « bi » zu zweitausend Meter

f - SHöhe übersteigen . In der Nacht blieb st« in den
Hütten der Eingeborenen , die allerdings gegen die

^Fremde nicht allzu freundlich wart « . Am vierten
Lag weigerten sich di « Träger , noch weiter zu gehen ,

^ » ber sie redet « ihnen gut zu, und al » sie schließlich
erklärte , schlimmstenfalls auch ohne st « zu geben

Haben sie nach . Sie schämten sich , sich von einer

!frau
ausstechen zu lasten . Sie kam an bi « Gold -

clder und begann sofort ihr « Arbeit . Bon den
^ Wundert dort Wohnenden starb täglich einer . Ein

Hospital war natürlich nicht vorhanden , und an

Arznei nur Las , was si« selber mitgebracht hatte .

Pi , blieb wochenlang da und gönnte sich eigentlich
» ar kein « Ruhe . Si « rettete einen der Kranken noch
tz «m andern , so daß die Krankheit schließlich besiegt
wurde . Aber als dann endlich ärztliche Hilfe kam ,

k- chrach sie selber zusammen Sie wurde an di « Küste
/gebracht und erholte sich hier langsam wieder , von

^ Men Bewohner » der Insel gepriesen. E. B.

Vom Prager Rundfunk

Auf di « Gefahr hin , als jämmerlicher Rück -
schrittling zu gelten , gesteh « ich , daß mir weder der
Liederzyklus von Karl Marx „Gebete der
Mädchen zu Maria " , auf Texte von Rainer Maria
Rilke , noch „ Der Jasager " von Kurt Weill und
Bert Brecht ( letzte Sonntagssendung ) Freude ge¬
macht haben . Die Musik des Ersteren schien mir
recht süßlich und ganz gestaltlos , ein Hinauf und
Herunter . Hin und Wieder ohne Rhythmus und nur
gegliedert durch jeweils einen Haltepunkt auf der
glücklich wiedergewonnenen Tonika . Verstärkt wurde
dieser Eindruck freilich durch den Gesang Lisa
Franks , bei dem überhaupt kein Wort verständlich
wurde . Weder Konsonanten noch Vokal « werden
rein ausgebildet ; weil - Les ' aber di « Primitivste
Voraussetzung jeder weitere » gesanglich-künstlerischen
Gestaltung ist , so konnte natürlich auch kein Ein¬
druck über ein « ganz allgemeine , verbissene Stim¬
mung hinaus erzielt werden . — Dagegen versagt der
. Zasager " trotz trefflichster Aufführung ( Frau Prof .
Brömse - Schünemann , Dr . Ehm , Rudi Freüdenfel -
u. a. Herrschaften ) . Abgesehen von der Fremdartig¬
keit des einer alten japanischen Vorlage entnomme¬
nen Stoff », dem unser Mitempfinden nur schwer
folgen kann , stört mich di « absichtliche Banalität d«S
Textes und die ebenso absichtlich fast ganz nur au

Rhythmus gestellt « Einförmigkeit der Musik . Diese
Musik , Gegenpol der obengekennzeichnelen Marxischen ,
hatte gut « Wirkung im Lindbergh ^Oratorium , wo
der Rhythmus de » technischen Werk», des Motor » ,
Grundmotiv sein durfte , sie hat ausgezeichnet « Wir¬

kung in der Dreigroschenoper , wo sie satirisch be¬
leuchtet , sie wird zur Travesti « einem so ernst «»
Gefühl gegenüber , wie hier . — Doz. Dr . Paul Rettl
setzt« sich ( in der Reihe Musikalisch, Formenlehre )
diesmal die Aufgabe , di « Entwicklung der
Oper darzustellen . Er gab «in « gedrängte lieber -

stcht ältester Formen , um bei der Oper der Renais -
sance und de » Barock länger zu verweilen . Beispiele
wurden von Frau Erna Fisch «r - Bogl gesungen . Aber

ganz geglückt scheint mir diese » Unternehmen nicht .
Tenn aus den - bloßen Erklärungen gewinnt der

Unkundige kein Bild jener alten Kunstformen ,
weil ihm keine bekannten Bergleichsformen zur
Verfügung stehen , vielleicht wäre e » erfolg¬
reicher , wenn , statt vieler Namen und Traten ,
nur «ine » der alten Werke , dafür aber möglichst
ausführlich und mit Vorführung recht vieler Musik
behandelt würde , — gewissermaßen für jede Epoche
der Entwicklung nur ein hi » ins Detail auS -
geführtes Beispiel . Da » versprechen des Vortra¬

genden , im nächst «» Vortrag noch näher aus Monte -
Verdi einzugehen , läßt uns «ine Lösung des Pro¬
blems im angeregten Sinn erhoffen . — Dienstag
brachte Rezitationen . Edith Schwabacher - Walter
( Aussig ) sprach Rolokoballaden sehr klar und

wohlverständlich , vermocht « aber diesen sentimentalen
Verhimmelungen der korrupten Hofgesellschaft um
Maria Antoinette keinen kräftigere « Ton abzuge¬
winnen . Inge Rahm vom Prager deutschen Theater
verdarb ihre aparte Auswahl deutscher Kurz¬
geschichten ( von Hebel , Claudiu », Walser , Urzi -
dil und CaSea ) durch «in für diese epische Schlicht¬
heit ganz unpassendes , dramatisches Pathos . — Noch
dem Gebiet der Kunst zugehörig sind die Film¬
probleme , die Frank Argus ( Prag ) behandelte .
Der ,Zchfilm " als neue Kunstform vermag tatsäch -
lich neu « und wertvolle Reize auSzuüben und die

Erfindung einer leicht transportablen Tonfilm¬
kamera würde dem Tonfilm den jetzt noch verfchlof -
senen Bereich der Naturaufnahme zugänglich machen .
Solange aber die Filmerzeugung Eigentum privater
Unternehmungen und ihr eigentlicher Zweck der
Profit dieser Unternehmer bleibt , so lange werden
auch diese wie all « anderen künstlerischen und tech¬
nischen Fortschritt « wieder nur zur Produktion ver¬
kitschter und verlogener Unterhaltungsmachwerk «
mißbraucht werden . — Kurdirektor Rudolf Gitschner
( Karlsbad ) sprach über di « Bäder und Kur¬
orte in der Tschechoslowakei als WirtschaftSfaktor ,
wobei allerdings gerade die wirtschaftliche Seit « der

Bäderfrage noch präziser hätte herauSkommen kön¬
nen . Solche Borträge leiben oft darunter ^ daß der

Fachmann beim Zuhörer teils zu viel , teils zu wenig
voraussetzt und sich in der Auswahl d« S St . fies

vergreist . — Sehr wertvoll waren di « Anregunqen ,
di « Jsabell Geisler ( Prag ) über die Fürsorge¬
aufgaben in kleinen Gemeinden geben
konnte . Wenn sie, nach deutschem Borbild , Für¬
sorgevereine und Anstellung von Fürsorgeichävestern
für di « Landgemeinden wünscht , so müssen wir lei¬
der skeptisch sein , denn wir kennen da » geringe Ver¬
ständnis unserer auf dem flachen Lande Maßgebenden
für soziale Aufgaben . Und ganz und gar niederschmet¬
ternd war die Wirkung der ausgezeichneten Vortrag »
de » Genosten Prof . Dr . Ernst Bloch ( Brünn ) über
die Gefahrendes ZukunftrkriegS . Eben
weil Genast « Bloch so gut sprach , ohne Pathos , ganz
lchlicht die furchtbaren Tatsachen der Gift - und

Brandbomben , der Tank » usw . für sich sprechen ließ ,
müssen wir geradezu verzweifeln . Daß über solche

Dinge gesprochen werden kann al » über Möglichkei -
i «n, ja Gewißheiten der Zukunft , daß ein Inter¬
nationale » Rotes Kreuz , zwei Tagungen verwenden

darf , um über Abwehrmittel gegen solchen verbre¬

cherischen Wahnsinn zu beraten , statt daß ein Sturm
der entrüsteten Menschheit den wegfegt «, der auch
nur einen Gedanken dieser Art zu äußern wagte : do »

zeigt un » , wo wir halten . Jede Woche einmal müß¬
ten sämtliche Sender der Welt mit solchen Mahn¬
rufen sämtliche Menschengewiffen wecken , — viel¬

leicht , vielleicht könnte dann die Befriedung der

Menschheit gelingen . Aber da » dürfen di « Sender

nicht , denn « » widerspricht den Interessen der zu¬
künftigen Kriegsverdiener und ihrer Anhänger , und

darum muß auch der Krieg kommen , wenn nicht

vorher , bald , diese konkretesten und «inzfg wahren

KriegSursachen beseitigt werden .

Fürstenau .

PitAGB «

Soeihe - Aeier der sozialdemokratischen
Bildungsftellen .

Mittwoch , 2. März , St , Büchereisaal , X8 Uhr abend »,

Programm :
1. a ) I . S, Bach ; Präludi . m mit Fuge ;

b) Myszliveöek ; Sonate .
2. „ Prometheus " (deutsche Rezitation ) .
3. Tchschische Gedenkrede .
4. Bier Lieder von Beethoven zu

Texten von Goethe ( Freudvoll und leidvoll .
— Mignon — Wonne der Wehmut — Mit
einem gemalten Band ) .

1 Deutsche Rezitation : Mahomets Ge¬

sang — Der Gott und di « Bajadere — Di «

Holzfäller ( „Faust H" ) .

Pause .
6. Beethoven ; Eroica - Bariaiioncn .
7. „ Prometheus " (tschechische Rezitation ,

Übersetzung von Ot , Fischer ) ,
8. Deutsche Gedenkrede .
ü. Bier Lieder von Schubert zu

Texten von Goethe ( Grenzen der Mensch¬
heit — Gretchen am Spinnrad — Rastlose
8iefce — Geheimes ) .

10. Tschechisch « Rezitation ( Ueber -
setzungen Von Ot . Fischer ) .

11, Schlußszene aus „ Egmont " mit Musik
von Beethoven .

Mitwirkende :

Frau Fine Reich v » m Landestheater in Karls¬

ruhe ( Gesang ) .
Walter Twuh vom Deutschen Landestheater in

Prag ( Rezitation ) .
Der bekannte junge Prager Pianist Han » Wal¬

ter Süßkind .
Bojta Rovtik vom NSrodni divabla ( Rezitation ) .
Die Gedenkreden halten di « Genosten Senator F.

B. Krejci nnd Dr . Emil Franz « I .

Chinesischer Saft im Spletzerlokal .
Wissen Si «, was «In Spietzerlokal ist ?

Ein Treffpunkt jener noch existenziell Gesicherten ,
der Ueberrest « einer Bürgerklaste , di « sich so ge¬
bärden , als ging « lü diesem Raum die Uhr des

Zeitgeschehens um dreißig Jahr « nach . Auf Wand¬

simsen stehen Sammelbüchsen für allerhand natio¬

nold , kirchliche oder sonstwie gottgefällige Zwecke.
Natürlich liegen nur die konservativsten Zeitungen
de » jeweiligen Baterlande » auf . Da » Wort je¬
weilig " ist zu betonen , denn der Spießer ist,
von geringen landesüblichen Besonderheiten abge¬
sehen , «ine internationale Erscheinung . Ob

Prag , Reichenberg , Preßburg , Wien — und tausend
andere europäische Haupt - und Provinzstädte —, es

ist die gleiche Sorte der weichen Gehirne , der

harten Herzen und einstweilen noch vollen Brief¬
taschen . Der künftige Kulturhistoriker wird dieser

Menschengattung , di « zu den bemerkenswertesten Er¬

scheinungen einer verwesenden Gesellschaftsordnung
gehört , ein Kapitel widme « müsten .

Hier mag nun eine Episode aut einer Prager
Filiale des internationalen Spießertums verzeichnet
sein . Bon Zeit zu Zeit sieht man dies « Leut « gern ,
um sich immer von neuem da » Bewußtsein wach¬
zurufen , was für Arbeit unserer harrt . Das Lokal

ist . wie man so sagt , „ gemütlich " eingerichtet .
Küche und Keller natürlich gut . Fast lauter

Stammtische ; für Gelegenyeiksgäste sind nur

einige Mitteltische vorgesehen . An den Stamm¬

tischen herrscht das sogenannt « „fidele " Treiben .

Aufgeschwemmt « Herren mit dreifachem Kinn ,

hitzegerötete und schwitzende Damen absolvieren die

AbeNdiütterung . Man möchte schwören , daß all «

diese Leute Abonnenten der „ Narodnt Politika " und

Verehrer des Professors Stanislav Rikolou sind —

genau so sehen sie aus . Avei - und eindeutig «
Reden , vermischt mit Lobpreisungen des Abendessens
( „ To je IraäMo ! " — „ Das ist ein Fresten ! ") und

' ' chmatzenden und schlürfenden Frehgeräuschen illu -
trieren ihr vollkommenes Wohlbehagen . Ta » sind
wohl durchwegs Hausbesitzer , Selchermeister , Pro¬

kuristen , vielleicht auch Ministerialräte und Generale
In Zivil — wer kann das so auf den ersten Blick

unterscheiden .
Nun aber geschieht erwas Außergewöhnliches .

I » dar Lokal tritt ein kleiner gelber Mongole .
Wie sich später herauSstellt , ein Chinese - Er

lrägt ein « Reisetasche in der Hand , ist anständig
gekleidet und benimmt sich so, daß die Wänste
ringsum allerhand von ihm lernen könnten . Und

sofort ist Totenstille im Lokal und alle Blick « hängen
erstaunt an der ungewohnten Erscheinung . Während
ich - er Asiate niederläßt , brüllt auf einmal «in

eister Kerl ( ein „ Herr Oberverwalter " , wie

ich aus den Gesprächen entnehme ) dem Ankömmling
zu : „ kla bojistä ! Na bojiätß ! ” ( „ Auf -
Schlachtfeld ! Aufs Schlachtfeld ! ") . Diese witzige
Anspielung auf den ostasiatischen Massenmord ruft
einstimmiges Gelächter hervor . Ohne eine Miene

zu verziehen , läßt sich der Chinese nieder und ver¬
sucht, mit einigen deutschen Brocken sein « Bestellung
anzubringen . Das erregt Unmut und di « unver¬
schämt «« Blicke, die den Fremdling von Anbeginn
nicht loslassen , werden noch dreister nnd heraus «
fordernder . Schließlich helfe ich ihm und er be¬
kommt di « bestellte Portion kaltes Selchfleisch und
rin kleine » schwarzes Bier . Er ist sehr appetitlich ,
in kleinen Bisten und bestreut sich vorher das Fleisch
mit Paprika . Das ruft neues Halloh hervor
und schließlich frage ich den „ O b e r v e r w a l l «r " ,
ob er wirklich glaubt , auf diele Weise den Ruhm
der Prager Gastfreundschaft in der Welt zu der »
mchren ? Daraufhin wird e » still .

ZEITUNG .
Der Fremde ist in Prag , um im Auftrag seiner

Firma Erzeugnisse der chinesischen HauSiiwustrie zu
verkaufrn . Er spricht wenig deutsch und etwas
englisch , viel ist aus ihm nicht . herauszubekommen .
Er ißt mit Appetit und alle die unverschämt «
Blicke scheinen von ihm förmlich abzugleiten . Dies «
anderen sind für ihn einfach nicht da . Dann zahlt
er und steht au ? und jetzt zum erstenmal sieht »r
mir voll ins Gesicht mit einem offenen , freund¬
lichen Blick . Ev verbeugt sich vor mir und gibt mir
die Hand . „ Gu — Nacht ! " Er hat es wohl be¬
griffen , daß ich mich für meine Rassengenosten
geschämt habe .

Und wie sich die Tür hinter ihm geschlossen Hai
beginnt der Herr Oberverwalter «in lautes Gespräch
über das „Tichbreitmachen der Fremdlinge " ( „ kw-
pinavost eiriaeü ") — etwa so, wie mans alltäglich
in der „ P o l i t i S k y " zu lese » bekommt .

Das ist in Prag geschehen . Es könnt « auf
ein Haar genau so in allen anderen Haupt » und
Nebenstädten Europas geschehen sein , in den Kreisen
- er „st a a t S « r h a l t e n d « n " Trottulose , wo die
„völkischen " und sonstige „ Belang e " aufS beste
aufgehoben sind.

Der Ausschuß für Jugendberatung in Prag
ersucht un » um die Wiedergabe folgenden Aufrufs :

Jugendliche !

Manche von Euch sind in Sorge und Bedräng¬
nis und finden allein keinen Ausweg . Wenn Ihr
etwas auf - em Herzen habt un - nicht wißt , an
wen Ihr Such weirhen sollt , so geht zu einem der
unten angeführten Berater . Hier findet Ihr un¬
entgeltlich Rat in allen Nöten , Ihr braucht
Euren Namen nicht zu nennen , und niemand wird
etwas erfahre »! Habt Vertrauen und kommt mit
Euren Sorgen ; cs ist nie zu spät ! Geht zn unseren
Beratern und Beraterinnen , die Ihr Euch selbst
Wählen könnt .

Aerzt « :
Dr . mcd Viktor Bäudler , Prag XI. , Na Pokiöi 90 ;

Montag , Donnerstag 3 —5 Uhr ,
Dr . med . Adolf Bischitzky, Prag V. , PakiM 12 ;

Dienstag , Donnerstag B —4 Uhr.
Dozent Dr . mcd . Ernst Kalmus , Prag IL , Pcd -

skalskä 46 ; wochentags L —8 Uhr .
Frau Dr . med . F, Klein - Kotz , Prag H- , Bladi -

slavova ul . 17 ; Mittwoch . Samstag 10 —11 Uhr .
Dozent Dr . med . Fr . Th . Münzer , Prag XU. , B «

Pätrosc « 11, Telephon 28193 ; nach telephoni¬
scher Vereinbarung .

Lehrer und Erzieher :
Prof . Erna Liebaldt , Prag IT. , PStrosovü 1; Mitt¬

woch 8 —3 Uhr .
Prof . Dr . Johanna Pollak - Dittrich , Prag II . ,

Dittrichova ul . 19 - V; Samstag 8 —3 Uhr .
Alfred Scholz , Lehrer , Prag XU. , KanälfU 4 - IV ;

Sonntag vorm . unverbindlich , sonst nach tele¬
phonischer Vereinbarung , Telephon 58572 .

Prof . Dr . Leo Stuchlik , Smichov , Ntbkeii Legii 86 ;
Freitag 6 —7 Uhr .

Privatdozent Dr . W. Weigel , Prag XVII , Pcd
Homolko » 141 ; Mittwoch 5 —6 Uhr .

Sozial « Arbeiter :

Gertrud « Frankl , Smichov , Malätova 19/3 ; Mitt¬
woch 8 —4 Uhr .

Dr . Karla Schwelb - Redisch , Prag H- , Rärodni 24 ;
Mittwoch , Freitag halb 3 bis halb 4 Uhr .

Univ . - Prof . Dr . E. Winter , Jugendführer , Prag
HI. , Tomiiiskä 6- 1; Donnerstag 4 —6 Uhr .

Schriftliche Anfragen an den Ausschuß für Jugend¬
beratung , Geschäftsstelle Dr . Albin Goldschmied ,
Prag VN. , Skuhersköho 6.

Kunst und Wissen

Kantatenabend der Deutschen Musikakadem ' « .

Mittwoch , den 2. März , halb 8 Uhr , Produkten¬

börse . Di « unter Leitung von Kapellmeister Leo

Franz von Chor , Orchester und Solisten der

Musikakademie , zur Aufführung gelangenden Werk «

sind zum Teil Prager Erstaufführungen , zum Teil

hier lang « nicht ge^rt worden . ES find dies : Her¬
mann Reutter „ Der neue Hiob " , Hindemith
„ Frau Musica " , MozartS Freimaurer -
Kantate „ Die Seele des Weltall - " und Bach -
Kantate „ Bleib bei unS . . . " Karten 18 bis
4 X bei E. Wetzler , Styblo - Pastage .

Spielplan des Renen Deutschen Theater - . Sonn¬

tag , 11 Uhr : „ Kammermusik " ; 8. 80 Uhr : K. B.
und Arbeitnehmer : „ Kopf in der Schlinge " ;
7. 80 Uhr ( 114 —II ) : „ Fidelios — Montag ,
7. 80 Uhr ( 115 —NI ) : „ Tiefland " . - Dienstag ,
8 Uhr ( 116 —IV ) : „ Kopf in der Schlinge " ;
Mittwoch , 7. 80 Uhr ( 117 —1 ) : „ La Traviata " ;
Donnerstag , 7. 80 Uhr ( 118 —11 ) : „ Piktori « « und

ihr Husar " ; Freitag , 7. 90 Uhr ( 180 - IV , Serien¬

sprung ) : „ Der fliegende Holländer " ;
Samstag , 7. 80 Uhr ( IIS —III ) : „ Die Braut
von T o r o z k o" ; Sonntag : 8. 80 Uhr : K- B. und

Arbeitnehmer : „ Madame L' Archiduc " ; 7 Uhr
( 181 —1) : Fesworstellung anläßlich des GeburtsfesteS
de » Herrn Präsidenten der Republik : „ Don Gio¬
vanni " ; Montag , 7. 30 Uhr ( 123 —III , Serienspr . ) :
Ant . Botto a. G. „ La Boheme " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag , 7. 80

Uhr : Uraufführung „ F l u ch t v e r s u ch"; Montag ,
8 Uhr : „ Fluchtversuch ; Dienstag , 8 Uhr :
„ Nina " ( Abon . ) ; Mittwoch , 8 Uhr : „ Diktatur
der Frauen " ( Monn . ) ; Donnerstag , 8 IHft :
„ Intimitäten " ( Monn . ) ; Freitag , 7. 30 Uhr :
Kulturverbandsfreunde : „ Juwelenraub in der

Kärntnerstraße " ; Samstag , 8 Uhr : „ Flucht¬
versuch " ; Sonntag , 9 Uhr : „ Juwelenraub
in der Kärntnerstraße " ( Wann . ) ; 7L0 Uhr :
„ Braut von Torozko " ; Montag , 7. 30 Uhr :
Baickbeamten I : „ Diktatur der Frauen " «
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Der Film

Ihr schwerster Fall !
Eine Szene mit Dolly Haas und Fritz Grün¬
baum aus dem Ufa - Tonfilm „ Es wird schon wieder

besser . . . "

Ein Alm ohne Männer .
„ Mädchen in Uniform " in der Tschechoslowakei .

Das Mädcheninternatsdrama der C h r i st a
WinSloe „ Gestern und Heute " hat auf den

größten mitteleuropäischen Bühnen Erfolg gehabt ;
die Frauen - Darsteller haben in allen diesen Städten

ihr « Rollen zum Erfolg geführt und es war darum

nicht überraschend , baß dieses Stück auch vom Ton¬

film verarbeitet wurde . Aber zum Unterschied hon

so vielen Versuchen der Vertonsilmung wurde , hier
ein neuer Weg eingeschlagen : , nicht eine erfolg¬
gewohnte Produktionsgesellschaft, . sondern ein Schäü -

spielerkollektrv unter der Führung von Carl Fröh¬
lich und der Regisseurin Leontine Sagan hat
das Kunststück getroffen, . einen bühnenwirksamen
Stoff unter klarer Anlehnung an di « Bühntznhand -
lung doch milieuklar und tendenzsicher darzustellen ,
ja so souverän mit dem Stoff umzuspringen , daß

Problem klar gezeigt , einig « Momente Ausblick aus
den drohenden Klosterturm , ein Durchblick durchüxn

Gong in den sonnenbeschienenen Garten und ein
kleines Lehrfräulein , das gebückt hindurchhuscht ,
malen die Situation überzeugend klar . Mit werti¬

gen Metern Film zeigt die Regisseurin di « un¬

ordentliche , unsicher « Horde von Mädchens ein paar
Wortfetzen , und wir sind mit den Schmerzen fast
aller vertraut , lernen die übermütigste Ilse kennen
wie die schwärmerisch « Hildegard . Nichts wird hier
überflüssig gezeigt , die rührend . kindliche Szene des

Gutenachtkusses der Erzieherin wird erst im Film so
recht verständlich und di « Verzweiflung des verfolg¬
ten und gepeinigten Kindes zeigt der Film in weni¬

gen , klaren Bildern , mit einem Blick von unten auf
bi « keifende Oberin wird alles klar : ihre Unmensch¬
lichkeit ebenso wie ihr « Schwäche , die zur Katastrophe
gar nicht führen soll ; und während die Kinder da
Und da und da , unten wie droben , in den Gängen
und Stuben di « Verschwundene suchen, folgt ihr das

wissende Auge der Kamera von Treppe zu Trippe ,
übers Geländer in den drohenden Abgrund , zwingt
das Auge des Zuschauers , in die Verzweiflung der
Kinder und zeigt ihm dann die Freude der Rettung
und di « Vereinsamung der Oberin , die Zucht und

Ordnung bis zur strammen Haltung der Krücke be¬

wahrt . Schwächer wird der Film , wenn er durch

schauspielerische Leistung wirken soll , denn hier fehlt
doch immer wieder die unverwüstliche unmittelbare

Kraft der Sprechbühn «: so wird die Szene der halb¬
betrunkenen Manuela auf der Bühn « immer s är -

ker wirken , so energisch si« das Filmmädel auch hin¬

haut .
Die Regie zergliedert die Handlung in richtiger

Erkenntnis der Möglichkeiten des Films in kleine

Szenen , in Augenblicke , di « an und für sich stark

genug sind , um zu wirken , und die durch geschickten
Schnitt zu einheitlicher Linie vereint werden . Di «

Manuela . des Films ist ein blondes , großes Mädel

mit fragenden Augen und einer herben Fröhlichkeit ,
die trauriger Ernst ist ; di « Darstellerin Herra
Thiele hat sich damit nach ihren Leipziger Er¬

folgen «inen - Namen erspielt — zur Zeit ist sie

engagementslos in Berlin —; die Lehrerin spielt
Dorothea Wieck mit warmer Herzlichkeit und

Fröhlichkeit im Blick , dabei ohne groß « Gest « und be¬

tonte Kält «, wie di « meisten Bühnendarst «ll «rinnen
—. auch siy . hat trotz,diesem Erfolg noch, im Jänner

Carlton : „ Tic Fledermaus . " A. Ondra , Petrovich . I

Domovina : „ Puder und B e n z i n. " Botzkooec I

und Werich
Illusion : „ Tie Fledermaus . " A. Ondra , Petrovich .
Konvikt : „ Ter - gute Soldat Schweik . "

Letns : „ M « n s ch e n hinter Git ! « rn . " Heinrich

Georg « . ■

Lido ; ! ' „S a l i o Mortale "

Sport : „U. S. 311 . "
-»

D: e gesperrt gedruckten Filme können

empfohlen werden .

Vereinsnadirkhten

„ Urania "
Wochen Programm :

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Die blau «

Adria " . Venedig , Dalmatien , Istrien .
Montag , 8 Uhr : „ Hall , das Nürnberg

Tirols " . Lichtbildervortrag . Willi Brechler .
Montag , K9 Uhr : ,/D i e blaue Adri a" ,

Kulturfilm . Römerzeit und Gegenwart .
Dienstag , 8 Uhr : , ^ körp « rlicheund psy¬

chische Konflikte der Jugend " . Dr . A.

Braud « is . V. Vortrag : ,W « ge zum Verständnis
der Jugend ".

Dienstag , 8 Uhr : Urania - Radiobund .

Mittwoch , 2 Uhr : ,/Das Märchen vom

Regenbogen " . Dazu : « Der Wolf und di «

sieben Geiß lein " . Neue Filmmärchen . Erst¬
aufführung .

Mittwoch , 8 Uhr : Kosmetik der Haut " .
Dn Michael Rosenbaum . III . Vortrag : „Prak¬
tische Kosmetik " .

Donnerstag , 8 Uhr : ,Jreundschaft mit

Tieren " mit reizenden Bildern aus dem Tier¬

leben . Paul Eipper , Berlin .

Freitag , 7 Uhr : Beginn : . Dauernde
Werk « der Weltliteratur " . Archivrat Dr .

M o p ch a.

Freitag , 8 Uhr : Naturwissenschaftlicher Vortrag :
„ AusdemSeelenlebenderTierkinde ? *
mit Lichtbildern . Univ . - Prof . Dr . Bastian Schmid ,
München .

c ’ ui . X vor .

Herr Frofojsor Dr. C BOSCH , der Nobelpreisträger '
Heidelberg , schreibt :

Ihre freundliche Zusendung der LAKeROL «
Tabletten kam zur rechten Zeit , de ich mit
einem schrecklichen Katarrh in Stockholm
angekommen bin . Ihre Tabletten haben eine
sehr gute Wirkung gehabt , so dass ich die

Festtage gut überstanden habe .
Mit bestem Dank für Ihre freundliche Aufmerk¬
samkeit bin ich mit vorzüglicher Hochachtung

G BOSCH .
Holdeiborg , den 18. Dezember 1931 .

General - Depot für die C. S. R. t

Brauners Apotheke „ Zum weissen Löwen
PRAG II , Ftlkopy 12 , Palais Sylva Taroucca .

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Freie Vereinigung foz . Akademiker , T. I . ll .

Unip . ^Prof . Dr . O. Engländer spricht übeB

. Kühne und Preis « Inder Krise " . 3. März ,
halb 8 Uhr abends , Carolinum ( Lelezna ) , Hörsaal l .

2 . I . Prag 1. ( Mädel . ) Dienstag um halh
8 Uhr im Verein deutsch : ! Arbeiter Mädel «

abend , Diskussion über wichtig « Mädelfragenz
Leiterin Genossin Lisbeth Neumann . Mädels »

kommt alle !

2 . März

Städtischer

Büdiereisaal :
Karten von 12 —3 Kt bei Optiker Deutsch , im „Sozialdemokrat **, In der „ <äec " und beim Portier des LidovT düm

INTERNATIONALE
SOZIALISTISCHE

Karten von 12 —3 KL bei Optiker Deutsch , im „Sozialdemokrat **, In der „ See * und beim Portier des LidovT düm

INTERNATIONALE
SOZIALISTISCHE

man sich die Konzession an die vielen Millionen

Bürger gefallen läßt und gegen das halb « Happyend
des Films nicht den geringsten Einwand erhebt . .

Der Jrchalt des von einer Frau nach eigenen
Erlebnissen geformten Dramas ist wenig kompliziert .
Wir sehen die Welt eines adligen Erziehungsheims
in einem würdigen Kloster , einer Institution , di «

sich trotz Revolution und hochtrabenden Freiheits -
rechten der demokratischen Verfassung bis heute in

Deutschland erhalten hat . In dieses unmenschlich
kalte Kloster , wo die Oberin aus de » Kindern frucht¬
bare Soldalenweiber und - Mütter erziehen will
und nur von der preußischen Zucht und Ordnung
schwärmt , dis zwar ln der schmalen Kost ihrer Zog
linge und ihren Schlasstätten , weniger schon in ihrem
eigenen Privatappartement und noch weniger in der

. . . Offizierskost der weiblichen Kommandanten

Ausdruck findet ,
~

in dieses Milieu , wo sich der

„ wahre Charakter durchhungern und Lurchprrssen
soll durch Engen , di « den meisten Menschen heut¬

zutage trotz größter Propaganda doch schon fremd
geworden sind , kommt ein junges Ding , voll Sehn¬
sucht nach menschlicher Liebe , nach Hingabe und voll

Willens zu leben . Aber LaS Leben selbst ist hiex
nicht so einfach : man kommt zwar in so weiße
Gänge , die sich unter milden Rundbogen hinziehen ,
man meint den Frieden seiner Seele in dem ruhigen
Garten unter den Riesenbäumen verkörpert zu sehen,
das verschüchterte Kind schielt zwar zaudernd nach
dem festen , hohen Turm , der unerbittlich genau di «

Zeit angibt , das Kind nimmt mit verwunderten

Augen zur Kenntnis , daß es über die große Treppe
nicht gehen darf , dafür aber die Ehre hat , seine ihm
lieben Kleider gegen ein graues Gewand «iutauschen
zu dürfen , und weiler , daß ihm in Hinkunft . alles

erst erlaubt werden muß, was so ein , normales Hirn

für nicht als reservat anfteht . . - eines aber fehlt
von allem Anfang : das Gefühl , als Mensch ange¬

sehen und behandelt zu werden . Das Kind wi - b

Objekt , sein Temperament ist Verbrechen und seine

Phantasie Verfehlung , sein « Kameraden sind lieb ,
aber unaufrichtig ! sind gezwungen , sich durch Lüg «
« in erträgliches Leben - zu erschwindeln und durch
kindlichen Uebermut über die öde Langweil « des

Internats hinwrgzutämchen . Tas Kind zieht sich
zurück in ein Innenleben , das noch nicht bestehl ,
und der erst «, . ihm überlegene Mensch wird zum Ver -

hängnis , gerade um seiner Güt « und seines Ver¬

stehens willen Die kleine Manuela liebt ihr « Leh¬
rerin , sie bekennt sich leidenschaftlich zu dieser Liebe ,

weiß nichts von dem wahren Charakter der Men

scheu, die alles Unbequeme außerhalb des Gesetzes
sehen wollen , und scheint daran zu scheitern ; im letz¬
ten Moment verhindern ihre Kameraden den Selbst -
mord und korrigieren den Unverstand und verschro¬

benen Sadismus des Lehrkörpers .
Di « Stärke dieses Films ist di « Klarheit , mit

der , das Milieu gezeichnet wird : in paar Bildern ,
in paar Montagen, ' wird mit einigen geschickten Bil¬

dern bekannter preußischer Soldatenstandbilder das

in Berlin ein Engagement gesucht , während man

sich « twa um Maria Paudler reißt ' —; als Oberin

hat Emilie U n d a einen verdienten Erfolg und

die kleine Sch man n e«ck« gibt die frech « Göre

Ilse mit unnachahmlich echter Berliner Schnauze —

sie allein hat gleich neue Aufträge erhalten —. Die¬

ser Film war «ine Sensation in jeder Hinsicht : viele

Wochen lief er , den man als Lückenbüßer für vier¬

zehn Tage genommen hatte , vor ausverkauften Häu¬

sern iü den zwei größten Berliner Kinos und fast
ebenso groß war der Widerhall in der Provinz : er

ist der erst : Erfolg von GemkinschaftSarbeit ohne
vorkalkulierte Weg « und Beweis dafür , daß nicht
nur ödester Kitsch und unerträgliche Dummheit ge¬

fallen und Kasten machen . Auch hier gibtS Humor, ,
aber solchen der Situation und nicht dcS laufenden

Lustspielbandes ! Und deshalb allein steht es dafür ,
diesen FUm besonders wahrzunehmen und zu emp¬

fehlen ! W. Lg.

Programm der Prager Bichtspielbiihnen .

Wran . Urania ( einziges deutsches Kino ) : „ 24 Stun¬
den aus dem ÄbeN einer Frau . " Henny Porten .

Erstaufführung .
Adria : „ N ätsch er ad «tz , der König der Kiebitze . "
Alfa : , ^De r weiße Rausch . "
BrrSnrk : „ Tic Fledermaus . " A. Ondra , Petrovich .
Fönix : „ Mädchen in Uniform . "
Flora : „ Die Fledermaus . " A. Ondra , I . Petrovich .
Gaumont : ,Jch bleib ' bei dir ' bis morgen früh . "

I . Zugo
Hollywood : „ Arm wie eine Kirchenmaus . " Mosheim .
Hvezda : „ Solang noch rin Walzer von Strauß er¬

klingt . . . "

„ Mädel , sag nicht nein "

Kapitol : „ Arm wie eine Kirchenmaus . " Mosheim .
Kin « ma B. d. : „ Flug um die Welt . "

Kotva : „ Stürme der Leidenschaft . " JanningZ ,
A. S t r u

Luerrna : „ Stürm « der Leidenschaft . " I a n n i n g S,
A. Sten .

Metro : „Liebe mit Bewährungsfrist . " Dolly Haas .
Olhmvir : „ Puder und Benzin . " BoSkovec und

Werich .
Radio : „ Trader Horn. "
Röxh : „ Solang noch ein Walzer von Strauß er¬

klingt .
Skaut : „ Die Fledermaus . " A. Ondra , I . Petrovich .
SvStozor : „ Arm wie «ine Kirchenmaus . " MoSheim .
Avion : „Der,Kanzleivorstand " ( Konto X. )

Bäjkal : Arader Horn . "

Favorit : „ Ter gut « Soldat Schwejk . "

Louvre : „ Trader Horn . "
MareÄa : „ Ter gute Soldat Schwejk . "
Passage : „ Ihr kleiner Seitenisprung . " R. Müller ,

Bald « ! : „ Der gute Soldat Schwejk . "
Alma : „ Di « Auferstehung . " Lupe Belez .
Belvedere : „ Die Fledermaus . " A. Ondra , Petrovich
Beseda : . Hgdenbu "

Sam - tag , 3 Uhr : as deutsche Turn -

f e st i n , K ö l n . 1828 " und „ Planmäßige Körper¬

erziehung ".
Dazu all « Kurs , dar „Urania - Volkshochfchule " .
Karten zu allen Veranstaltungen : Urania - Kass «,

halb 10 biS halb 1 und 3 bis 7 Uhr . Teleph . 26321 .
ch

Wran - Urania - Kino .

„ 2s Stund « « aus dem L« b « n einer Frau . "

Henny Porten in ihrem neuesten Film . Ein

ergreifendes Frauenschicksal erleben Sie . Erstauf¬
führung , Wran - Urania . Kino . Ermäßigte
Preis «. Parkett : 2 —8 K.

. Haris « Eiffelturm " samt der gesamten Kolo -

nialautstellung ist soeben am Wilsonbahnhof ein¬

getroffen und wird , im Laufe der nächsten Woche

iui Großen Lucernasäale anläßlich des Mgsken -
balles der Union , der Geschäftsreisenden und Ver¬

treter in Prag , welcher am 12 . März d. I . statt¬

findet , installiert . Während der Mitlernachtspause
führt dir Firma Singer , Praha , prainä brüna , ihr «

neuesten Pariser Modelle vor . Reklamationen und

Logenvormerkungen an die Union der Geschäfts -
reisenden und Vertreter , Prag II . , JungmannovL 29 .

Reserviert « Logensitz « bitten wir bis 6. März ab¬

zuholen , ansonsten disponieren wir anderweitig
über dic ' e. MaAenberatungSstell « d: s Balles ,Iolo -

nialausstellung in Paris " ist die bekannt « „Thalia " ,

Praha II „ Na Perötynä . 1126 .

„Freimaurerei und Gegenwart . " lieber dieses
interestant « Thema spricht am Freitag , den 11.

März , um 8 Uhr abends im Heinefaal «, Fochova

25 , der Großmeister des Resormfrrimaurerbundet
zur „ Ausgehenden Sonne " , Genosse Dr . Max Seber ,

Dresden . Diestr Bund ist , wie bereits in unserem

Blatt berichtet , sozialistisch eingestellt und vereinigt
prominent « Führer unserer reichsdeutschen Bruder¬

partei in seinen Reihen ( Regiebeitrog . ) 1461

Literatur

„ Ugrjumow erzählt vom Zuchthaus . " Bo »

Ffodor Gladkow . E. Prager - Berlag , Wien -

Leipzig . Fjodor Gladkow , der bekannte Verfasser
des Romans „ Zement " erzählt hier von den Kämp¬

fen und Leiden der Revolutionäre im zaristischen
Rußland , von der unmenschlichen Grausamkeit , der

jeder zum Opfer siel , der für die Befreiung des

russischen Volles sich einzusctzen wagte . Als Ein

leitung setzt der Autor dem Buche in skizzenhafter
Form di « Geschichte seines Lebens voran . WeS

Knechtschaft ist, lernte er schon als Kind kennen .

Sein Pater vollzog den Uebertritt in die Reihen
des StqdtproletariatS und frühzeitig lernte der

Knabe bewußt denken , als er zwei arme Teufel ,
! Walzbrüder , wie streunende Hunde , von Hunger und

Krankheit erschöpft, elend sterben sah . Nach Geze
dichten schrieb im Alter von sechzehn Jahren . sejnL
erste fllovelle , die den Leidensweg einer Arbeit ^ «
tochter schilderte . Später übten Gorkis Novell «

apf ihn stärksten Einfluß und lange schrieb er int ,

Stile des von ihm bewunderten Dichters , dem

zur Prüfung eine seiner eigenen Novelle » schickt»
und seine Anerkennung erntet «. Dann folgte .
Sibirien und Zuchthaus . Mit 22 Jahren arbeitet ^
er in Tiflis in den revolutionären Jugendorganisâ
Konen , flüchtete , als ihm die Festnahme drohte , doch,
er entging den zaristischen Fanghunden nicht unr

drei Jahre Verbannung wurden , sein Lös . Es . . ist
wohl ein Stück eigenen Schicksals und Erlebenŝ
das er in dem ergreifenden Buche erzählt . . ^Zari ^
stische Kerker ! Noch in der Erinnerung erwecken siH
Graüerr und Entsetzen. Trostlos monoton di « Tägi ^
furchtbar die Nächte , da die steinernen Massen der

Mauern auf den im qualvollen Halbschlaf liegenden
Gefangenen unerträglich lasten . Moder , Gestank ist-
de » engen Zellen , deren Wände dicker Schimmel be¬

deckt. $ i « Aufseher betätigen sich in bestialischer' ,
Roheit' -, Eines Tages bricht die Wut der Gemärter ^
tcn aus , in stürmischer ' Erregung explodieren die

Gräber und werden lebendig . Aufruhr ! Die Ge- '
sangencn stellen Forderungen . Ugrjumow wird ttv

die - Kortektionszelle geworfen , ein scheußliches Loch ,

aus dem er halb wahnsinnig herauSkommt . Tis

Abweisung ihrer Forderungen beantworten die Gei

sangencn mit dem Hungerstreik . Ihr « Leiden in de »

elf Tagen , die der Hungerstreik währt , sind ünbe^
schreöbliche , aber die Verzweiflung -gibt ihnen d: g

Kraft auSzuharreu und sie siegen . Später kommh
eS wieder zur Meuterei und zu einem blutig »er «,
lausenen , doch ergebnislosen Fluchtversuch . ÄladkonL
erzählt mitreißend und hält den Leser bis zut leych
tcn Zeil « in atemloser Spannung .

Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker /

Der Rationalökonom der deutschen Universität

Prof . O. Engländer

spricht Donnerstag , de » 3. März , im Earop

linum <1. , Lelrznä ) über

. . Lähne und Preise in der Krise " .

Gäste willkommen ! Eintritt frei !

Verlangen Sie in jeder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Nemo

HEGNER Ä Cie . . PILSEN

Selchwaren der Fe . HEGNER ck Qe „ PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I
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